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Nr. 169. 


Eiſcheint täglich mit Aus⸗ 


nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Bierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redakti⸗ 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 
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* 


Dienſtag, 2. Juli 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


aus dem Volke. 


1896 


Inſeraten - Annahme 
Retterhagergafie Nr. . 
Die Expedition ift zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Dus billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. „Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unfere Botenfrauen in’s Haus ge- 


bracht. 


D 
Steigender Kochmuth. 

die Ablehnung des Margarinegeſetzes ſcheint 
die Führer des Bundes der Landwirthe voll- 
kommen außzer Jaſſung gebracht zu haben. Trotz 
der politiſchen Ferienzeit fahren ſie die größten 
und ſchwerſten Geſchütze gegen die Regierung auf. 
Was wir in der geſtrigen Morgenzeitung aus einem 
Artikel des Organs des Bundes der Landwirthe mit- 
getheilt haben, ſtellt alles bisher Geleiſtete in den 
Schatten. Welche Partei hat es ſchon ſo weit 
gebracht, die Regierungspolitik geradezu als 
eine „antimonarchiſche“ und „vaterlands- 
feindliche“ öfſentlich zu denunciren? Der 
Artikel, aus welchem unſer geſtriges Telegramm 
nur einen kurzen Auszug brachte, liegt uns heute 
vor. Er iſt eine in Gift und Galle getauchte 
Anklage gegen die Regierung. Sie wird be- 
ſchuldigt, dem Kapitalismus Vorſchub zu leiſten 
und das Kleingewerbe und den Bauern herab- 
zubringen. der Artikel ſieht ſogar in der Be⸗ 
günftigung der Induſtrie durch die Regierung 
eine Schwächung unſerer militäriſchen Tüchtigkeit. 

Am Schluſſe richtet das Organ des Bundes der 
Landwirthe folgenden Appell an die Minifter: 

„Wer aber als Miniſter die Gefahren unſerer 
heutigen Wirthſchaftspolitik erkannt hat und eine 
Aenderung derſelben nicht durchſetzen kann, der 
kann vor Gott und ſeinem Gewiſſen und um der 
Treue gegen ſeinen König die Verantwortung 
ſeines Amtes nicht länger tragen.“ 

An welchen der Miniſter das Organ des 
Bundes der Landwirthe hierbei denkt, wiſſen 
wir nicht. Schwerlich jedoch an Herrn 
Miquel, der bisher immer die Nothwendigkeit 
der ZJörderung der Induſtrie anerkannt hat. 
Indeß das iſt auch gleichgiltig. Ernſter iſt die 
Frage, welche Wirkung derartige Kundgebungen 
auf weite Kreiſe der Landbevölkerung haben 
müſſen, zumal wenn man tagtäglich ſieht, daß 


A 


die Derbindungen von Führern des Bundes mit 


officiellen Vertretern der Regierungskreiſe immer 
noch die intimften find. das Auftreten des 
Miniſterialrathes v. Kolleuffer für die Wahl des 
Grafen Noſtiz iſt nur ein einziges Symptom von 
Berhältniffen, die man im ganzen Lande beob- 
achten kann. Kein Wunder, daß das niemand 
begreift und daß die Unterſtrömung eine immer 
radicalere wird. 

Mit vollem Recht ſagt ein fo gemäßigtes national- 
liberales Blatt, wie die „Köln. Itg.“: „Nicht die 
ſocialdemokratiſche und die Volkspartei, die 
conſervative Partei iſt es, die den Land- 
wirthen Tag für Tag verſichert, fie müßten zu- 

runde gehen, weil die Regierung die von den 
Eaſerpalfsen Agrariern angerathenen Heilmittel, 
obwohl ſie es könne, nicht anwenden wolle. 
Wenn man die Miniſter mit für den Bauer ſo 
verſtändlichen Redensarten regalirt, wie ſie in der 
bekannten Berfammlung im Circus Buſch gefallen 
(Ba ER AR ORETETN VTVTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT TISTORUTTE 


Bocca della Beritä, 


Roman von E. Vely. 
21) [Nachdruck verboten.] 


Ascanio huſchte heran. „Eccola! haft du ge- 
ſehen, ſchöne Menga, wie freundlich die mit ein- 
ander thun? Ich — habe jo meine eigenen Ge- 
danken und der Diener unten, der am MWagen- 
ſchlag lehnt — aceidenti, der hat noch ganz 
andere gute Tage, als ich — der meint auch, 
daß ſich ſeine Herrin nun wohl bald einmal ent- 
ſchließen muß — es wäre ein Glück für unſeren 
Conte —“ 

„Welche Gedanken habt Ihr?“ fragte die Cioc- 
ciarella. 

Er wies auf das Nebenzimmer. „Nun, daß die 
einmal die Spoſa unſeres Conte wird. Sie hat 
Geld, unmäßig viel — aber daß er tüchtig in ſie 
verliebt iſt, das Kann man auch ſehen — eh?“ 

Er glitt wieder davon, Mengas Augen blickten 
noch ſtarrer als zuvor. Sie legte die Kand gegen 
die Bruſt und ſtand dann langſam auf. „Er iſt in 
ſie verliebt“, ſagte ſie, „er braucht Menga nicht 
mehr — und ſie will gehen.“ 

Schwerfällig, als ſei ihr jede Beweglichkeit ab- 
handen gekommen, ſchritt ſie durch das Zimmer. 
Ascanio war nicht da — fie laſtete ſich die 
Treppe hinab und über den Hofraum hin; hinter 
einem großen Marmorblocke fank fie wie betäubt 
nieder. Sag IE 

Der Conte kam mit den Beſucherinnen zurück. 

„Die beiden Perugino, der Tizian und der 
Leonardo da Dinci haben auf Caſtell Maderna 
einen Theil der Familiengalerie gebildet — viele 
werthvolle andere Stücke ſind im Laufe der Jahre 
unter den Hammer gekommen, Großvater und 
Bater waren keine Kunſtliebhaber — der Eine 
trug ſein Gold nach Paris, der Andere ſpielte bis 
zu feinem Tode in Monaco, deſſen Nähe uns ge- 
fährlich war — mir blieben nur die Reſte, unfer 
Stammſchloß ift zerfallen, Miß Aspaſia, es hat 
ag keinen Vorzug als feine herrliche Lage und 
ein tadellos erhaltenes ſteinernes Wappen.“ 


Megan für Jedermann 


find, in der „kleinen“ Agitation aber zum täg- 
lichen Brod gehören, und dennoch einen Mißerfolg 
auf den Ruf der Regierungsfreundlichkeit zu 
ſchieben ſucht, ſo unterſchätzt man das Faſſungs- 
vermögen der Bauern. Die Regierung aber ſollte 
auch ihrerſeits aus dieſer Lage die logiſchen 
Conſequenzen ziehen.“ 

Ganz richtig. Gewiß hätte das Gtaatsminifte- 
rium ſchon längſt die Conſequenzen ziehen müſſen. 
Aber nicht allein die Regierung, ſondern auch die 
Parteien müfjen es thun; es wäre geradezu un- 
verantwortlich, wenn Männer, die noch Anſpruch 
auf Liberalismus machen wollen, ſich dazu her- 
geben, bei einer derartigen „gemeingefährlichen“ 
Agitation, wie ſie der Landwirthſchaftsminiſter 
und Herr v. Bennigſen vollkommen zutreffend 
charakteriſirt haben, Handlangerdienſte zu thun. 
Wenn die Dinge ſo weiter gehen, wie bisher, 
dann wird die Regierung ſich nicht wundern 
dürfen, daß der extrem agrariſche Hochmuth 
immer größer und die Unterſtrömung im Lande 
eine immer radicalere wird. 


H. Die Zabrikauffiht in Preußen im 
Jahre 1895 und die Berufsgenofjen- 
ſchaften. 


Als die Berufsgenoſſenſchaften für die Unfall- 
verſicherung der gewerblichen Arbeiter eingerichtet 
wurden, da verſprach man ſich davon ſehr viel 
auf dem Gebiete der Unfallverhütung; denn die 
Fabrikauffiht lag damals noch ſehr im Argen; 
ſtatt der jetzt in Preußen an der Gewerbeaufſicht 
betheiligten 179 Beamten hatte man damals nur 
18 Gewerberäthe ohne jedes Kilfsperſonal. In 
den Organen der Berufsgenoſſenſchaften, in den 
Bertrauensmännern und bejonders in den Beauf- 
tragten glaubte man eine werthvolle Ergänzung 
des Aufſichtsperſonals zu gewinnen, um jo werth⸗ 
voller, als es aus der Selbſtver waltung hervor- 
gegangen iſt. Unſere ftaatlihen Aufſichtsbeamten 
in Preußen find mit den Dampfneſſelreviſionen 
belaſtet und deshalb nicht im Stande, ihre volle 
Kraft ihrer ſocialpolitiſchen Aufgabe zuzuwenden. 
Wenn trotzdem gegen früher eine erhebliche Ver- 
beſſerung der Aufſicht erzielt iſt, ſo iſt es um ſo 
bedauerlicher, daß die Hoffnungen, welche man 
auf die Berufsgenoſſenſchaften geſetzt hatte, ſich 
zum Theil gar nicht, zum Theil nur jehr langſam 
erfüllen. 

Schon früher iſt darauf hingewieſen, daß öfters 
ein ſchroffer Gegenſatz zwiſchen den Berufs- 
genoſſenſchaften und den ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
beamten beſteht, daß zumeiſt engere Beziehungen 
fehlen und daß nur ganz allmählich ſich ein 
gemeinſchaftliches Vorgehen anbahnt. Den Be- 
weis dafür liefern auch die Berichte aus dem 
Jahre 1895. 

In den meiſten Berichten, ſo aus Oſtpreußen, 
Potsdam, Frankfurt a. O., Pommern, Schleswig, 
Münſter, Minden, Köln, Kachen ꝛc. heißt es, daß 
der Verkehr mit den Beauftragten ganz fehle 
oder ein ſeltener ſei, daß er ſich auch wenig ent- 
wickelt habe; aus einigen anderen Bezirken wird 
gemeldet, daß er ſich hebe, ein zufriedenſtellender 
ſei, daß Beziehungen angeknüpft ſeien. Wenn 
man aber die einzelnen Thatſachen muſtert, die 
zum Beweiſe angeführt werden, ſo ergiebt ſich, 
daß es immer nur einzelne Genoſſenſchaften ſind, 
die in dieſer Weiſe vorgegangen ſind. Vor allen 
iſt in dieſer Beziehung der Zucker-Berufs- 
genoſſenſchaft rühmend zu erwähnen, die 
faft in allen Gegenden, wo Zuchkerfabriken 
vorhanden ſind, ihre Beauftragten veranlaßt, 
zu haben ſcheint, die Beſichtigungen mit den 


Sie ſäh ihn mit den kühlen Augen an. „Sie 
müſſen es reſtauriren, Conte!“ 5 

Maderna warf ſein Haupt ſtolz zurück. s 

„Ich bin arm, Miß Baugton! Ich hielte es für 
eine Schande, das mit einer Redensart verheim- 
lichen zu wollen.“ 

„Sie ſind ein Edelmann, Conte — ein Mann“, 


ſagte fie. „Wir Parvenüs kennen ſolche Grund- 
ſätze nicht — ich will ſuchen, fie wenigſtens zu 
verſtehen.“ 


Mrs. Ennders beugte ſich lebhaft vor. „Man 
ſchätzt aber den Rang, die echte Bornehmheit jetzt 
ſehr hoch in Amerika. Alle unſere Erbinnen 
heirathen in Europa.“ 

„Sie kaufen ſich alte Namen, heißt das, um 
ihre eigenen, die nach „Shoddy“ klingen, zu ber- 
decken“, fiel Aspafia ein. „Es iſt verächtlich — 
von den einen, wie von den anderen.“ 

„Man hat aber ein Wörtchen, das Alles ebnet 
— Liebe“, flüſterte er. Sie ſtieß gegen den Kopf 
eines ausgeſtopften Bären, kam in's Straucheln, 
wurde von ſeinem Arm aufgefangen und rief 
lachend: „Ich bin eine Skeptikerin — es iſt der 
nothwendige Gegenſatz, der ſich in meiner Um- 
gebung, in meinem Verkehr mit der Welt heraus- 
bilden mußte. Ah ne 8 iſt nicht mehr da 
— und auch wir müſſen gehen.“ 

en jeinen Hut, fragte Ascanio, 
welcher auf das Glockenzeichen erſchien, ob 
Menga nicht vom Wiederkommen geſprochen und 
ſtieg mit den Amerikanerinnen herab. In 
Ascanios Taſche glitt das von der Ciocciarella 
zurückgelaſſene Goldſtück zu vorläufiger Aufbe- 
wahrung. 


XII. 

Mengas kalte Finger hielten den weißen Stein 
umhklammert, hinter dem fie hauerte, fie blickte 
unverwandt nach der Thür, aus welcher die 
ſchöne, zierliche Signorina treten mußte — die 
Fremde mit den blonden Locken und blauen 
Augen, welcher Conte Madernas Herz gehörte und 
um deretwillen er ſie vergeſſen hatte, wie man 
eines zugeflatterten, wilden Vögleins nicht achtel, 
wenn ein buntſchillernder Papagei daneben ſteht 


genoſſenſchaft, 


Steinflieſen 


ftaatliben Aufſichtsbeamten gemeinſam vorzu- 
nehmen. Auch in einigen anderen Fällen hat — 
aber wohl meiſt auf Anregung der ſtaatlichen 
Beamten — ein gemeir ſames Vorgehen, ſowohl 
was Beſichtigungen, als was Conferenzen und 
gemeinſame Anordnungen betrifft, ſtattgefunden. 
Aber dieſe Lichtbliche werden erheblich beein- 
trächtigt durch die Urtheile, welche in den übrigen 
Berichten über die Thätigkeit der Berufsaenofjen- 
ſchaften gefällt werden. In dem Berichte aus 
Oſtpreußen heißt es: „Leider find die Aufſichts⸗ 
dezirke mancher Beauftragten jo groß, daß fie 
nur in langen Zwiſchenräumen dieſelbe Stätte 
wieder aufſuchen können.“ Aus Liegnitz wird 
gemeldet: „Don einer wirkſamen Thätigkeit der 
Berufsgenoſſenſchaften iſt recht wenig zu merken.“ 
Aus Sahleswig wird feſtgeſtellt, daß dort nur ſechs 
von allen Berufsgenoſſenſchaften hatten Reviſionen 
vornehmen laſſen u. ſ. w. 

Ueber die Qualität der von den Berufsgenofjen- 
ſchaften geübten Auffiht äußert ſich Herr Gewerbe- 
rath Trilling in Danzig, ein ſehr erfahrener 
Beamter, der bis 1892 in Oppeln fungirt hat, 
alſo verſchiedene Landestheile kennt, in ſeinem 
Berichte: „Der Umſtand, daß ein Beauftragter 
ſich einem Gewerbeunternehmer gegenüber ab- 
fällig über die Anordnungen des zuſtändigen 
Gemwerbeinfpectors ausgelaſſen hatte, gab dem 
Herrn Regierungspräſidenten in Danzig Anlaß zu 
einer Beſchwerde bei dem Vorſtande der Berufs- 
| welcher in entgegenkommender 
Weiſe Anordnungen traf, um derartige Fälle für 
die Zukunft zu verhindern. Ueber die An- 
ordnungen des Beauftragten und die in Folge 
deſſen getroffenen Einrichtungen haben die 
Gewerbeaufſichtsbeamten wenig erfahren. Nach 
dem Jahresberichte der norddeutſchen Kolz- 
berufsgenoſſenſchaft hat der Beauftragte 
eine große Anzahl 
die aber wohl zum größten Theil 


geführt geblieben ſein müſſen, da 


An anderer Stelle ſeines Berichtes ſagt Kerr 


Trilling, daß das Streben der Organe der Be- 
rufsgenoſſenſchaften „in bewußter Weiſe darauf 
gerichtet iſt, zur Erhöhung ihres Einfluſſes die 
Befugniß zur Ausübung ſtaatlicher Aufſichts rechte, 


die die ſtaatlichen Organe ſelber wahrzunehmen 
vermögen, an ſich zu ziehen und insbeſondere eine 
Einſchränkung des Thätigkeitsgebietes der Ge- 
werbeaufſichtsbeamten herbeizuführen.“ 


die geringe Anzahl der Beauftragten — 18 
von den 64 gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften 
haben überhaupt ſolche nicht angeſtellt; auf die 
205 angeſtellten der übrigen 46 Berufsgenofjen- 
ſchaften entfallen rund 301 600 Betriebe, aljo auf 
jeden etwa 1500 — macht es ja erklärlich, daß 
man von ihrer Thätigkeit nicht viel merkt. Aber 


— wie man einem Hündlein zugeiſcht, ſich ver- 
bergen zu ſollen, wenn ein edles Roß vor ihm 
ſcheut — ſie ſuchte die wunderlichſten Vergleiche 
und machte abenteuerliche Pläne — wenn Beppo 
darum wüßte! Er würde fie tödten, aber den 
Anderen auch! Wenn fie ein Mefjer droben zur 
Hand gehabt hätte — ei, wie ſich der feine weiße 
Hals, welcher ſich fo beweglich auf dem zierlichen 
Nacken zu drehen wußte, wohl in dem Schmuck 
purpurrothen Blutes ausgenommen hätte! 
Wildheit, die man in den Volskerbergen preift, 
kam über ſie. 

Aber m nun jetzt wirklich das Seidenkleid der 
einen und der helle Saum der anderen über die 
ſtreiften, Conte Maderna hinter 
kam doch nur ein Ohnmachtsgefühl 
Mit blaſſem Geſicht und zitternden 
nach der ſchlanken Geſtalt, 
bis zu ihr hin drang 
welchen die Gewänder aus- 


da 


Klopfen und Knirſchen. 

= erhob ſich langſam und ſah nach Madernas 
Zenftern hinauf — wenn fie in das Gemach ge- 
langen und das Porträt zerſtören könnte — damit 
müßte auch dies Gefühl von Zorn und Haß und 
Demüthigung ſchwinden, unter welchem fie jo litt. 

Sie huſchie hinüber, klomm geräuſchlos die 
Stiegen hinauf, um dann oben vor der ver ⸗ 
ſchloſſenen Thür lange zu kauern — kein Fluch, 
kein Gebet, kein angelobtes Weihgeſchenk öffnete 

e. Muthlos ſchlich fie wieder hinab. Unten traf 
ſie das alte Weib, welches die „Strega“ genannt 


wurde. 5 

Sie blinzelte mit ihren rothränderigen Augen 
die Junge an. 

„Schon fertig, Mamigella? Bift du nicht die, welche 
mit der Nilda in die Dia Margutta gekommen ift? 
Ja, du biſt es! Brauchſt's nicht beſonders zu jagen! 
Santa Vergine! Jung und ſchön! Ich kenne 
dich wieder.“ 


zwar 
von Anordnungen getroffen, 
unaus- 
die 
Gewerbeaufſichtsbeamten keine weſentlichen Aende- 
rungen im Zuſtande der Anlagen wahrgenommen 
haben. Für den Gewerbeaufſichtsdienſt wäre es 
von Wichtigkeit, wenn die Gewerbeaufſichtsbeamten 
Kenniniß von den Anordnungen der Berufs- 
genoſſenſchaften erhielten. Nach § 85 Abſ. 2 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes find die Beauftragten 
zwar verpflichtet, den ftaatlihen Aufſichtsbeamten 
auf Erfordern über ihre Ueberwachungsthätigkeit 
und deren Ergebniſſe Mittheilung zu machen, und 
können dazu vom Reichsverſicherungsamt durch 
Geldſtrafen bis zu 100 Mk. angehalten werden; 
dieſe Vorſchrift wird jedoch nicht gehandhabt, nach- 
dem die miniſterielle Weiſung an die Gewerbe- 
aufſichtsbeamten ergangen iſt, von der gegebenen 
Befugniß nur mit Genehmigung des vorgeſetzten 
Herrn Regierungspräfidenten Gebrauch zu machen.“ 


Alle 


die Berufsgenoſſenſchaften verfügen auch noch 
über 7720 Dertrauensmänner, die ſich der Unfall- 
verhütung ſpeciell widmen können. Ueber dieſe 


Bertrauensmänner und ihre Reviſionsthätigkeit 
finden ſich 


in den Berichten auch verſchiedene 
Urtheile. 

Gewerberath Dr. Sprenger zu Berlin ſchreibt: 
„In einem Falle ſuchte ein Fabrikant dem revi- 
direnden Gewerbeinſpector auseinanderzuſetzen, 
wie überflüſſig die Revifion feines Betriebes fei, 
da er ſelbſt Vertrauensmann der Berufsgeſellſchaft 
wäre und ſehr wohl wiſſe, was zum Schutze der 
Arbeiter nöthig ſei. Trotzdem fehlte es dort an 
nothwendigen Schutzvorrichtungen. Dem Anfinnen, 
ſolche anzubringen, begegnete der Herr mit wenig 
verbindlichen Keußerungen.“ 

Gewerberath Rabe in Liegnitz ſchreibt: „Nur 
verhältnißmäßig wenige Betriebe waren von 
Beauftragten revidirt, die meiſten nur von 
Dertrauensmännern, die für die Unfallver- 
hütung nicht immer die erforderliche Sachkenntniß 
und pranktiſches Geſchick zu haben ſcheinen.“ 
Gewerberath Hartmann in Oppeln führt aus, 
daß abgeſehen von der Zuckerberufsgenoſſenſchaft 
Beauftragte im Bezirke nicht bemerkt wurden 
und fährt dann fort: „Eine Ueberwachung der 
Betriebe durch die Dertrauensmänner im Sinne 
des § 82 des Unfallverſicherungsgeſetzes wurde 
nur in unerheblichem Umfange beobachtet. Der 
Ausübung der Thätigkeit durch die Vertrauens- 
männer, welche Betriebsinhaber oder ſtark be- 
ſchäftigte Betriebsbeamte ſind, ſiellen ſich 
Schwierigkeiten verſchiedener Art entgegen. Be- 
ſonders bemerkbar macht ſich das bei der Stahl- 
und Eiſenberufsgenoſſenſchaft, wo die Vertrauens- 
männer faſt durchweg Werksbeamte ſind, deren 
Einfluß auf die Concurrenzwerke natürlich ftark 
beeinträchtigt iſt. Ebenſo ungünſtig liegen die 
Derhältniſſe bei der Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft, 
wo für dieſes Amt oft Beſitzer von ganz kleinen 
Betrieben gewählt werden, deren Einfluß nur 
gering iſt.“ Der Gewerberath für Hildesheim 
und Lüneburg bezeichnet die ganze Ueberwachung 
der Betriebe durch die Dertrauensmänner als 
werthlos, und der Aufſichtsbeamte in Erfurt 
faßt ſein Urtheil dahin zuſammen, daß die „von 
den Gewerbeaufſichtsbeamten auf die Unfallver- 
hütung hinzielenden Reviſionen auch für die 
Zwecke der Berufsgenoſſenſchaften ausreichen, 
u jo mehr 2 3 von nn 5 
inſpectoren öfter revidrt z en en en, als 
en den et erufs-Genoſſen- 

chaften.“ 

Wenn aus Coblenz berichtet wird, daß die 
Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft und eine Section 
der chemiſchen Berufsgenoſſenſchaft es abgelehnt 
haben, dem Gewerbeinſpector Mittheilung von 
den eingegangenen Unfallanzeigen zu machen — 
letztere lud den in Coblenz wohnenden Beamten 
ein, die Regifter in ihrem Geſchäftszimmer in 
Frankfurt a. M. einzuſehen —, ſo muß man nach 
den oben mitgetheilten Urtheilen bezweifeln, daß 
die Berufsgenoſſenſchaften auf dem Gebiete der 
Fabrikaufſicht Erhebliches leiſten. Die Berufs- 
genoſſenſchaften ſollten aber ſelbſt dafür ſorgen, 
daß ihre Thätigkeit auf dem Gebiete der Unfall- 
verhütung ſich mehr derjenigen der ſtaatlichen 
Aufſichtsbeamten angliedert. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. Juli. 
Der Aufruhr in Kreta. 


Die Bemühungen der Conſuln bei den chriſt⸗ 
lichen Deputirten auf Kreta, dieſe zum Eintritt in 
JJ. TEE LEER TANTE ARBEITET 


Sie lachte kreiſchend. Menga wollte an ihr 
vorüber, aber die Alte hielt ihren Arm feſt. 
„Jung und ſchön, ich habe es damals auch der 
Nilda geſagt, das iſt alles Gut, welches vom 
Teufel kommt — die Heiligen haben nichts damit 
zu ſchaffen. Wirſt auch noch an mich denken, 
Ragaya Du!” 

„Laß mich vorüber“, bat das junge Weib mit 
ſchwacher Stimme. Die Andere ballte die Fäuſte. 
„Ich bin brodlos und kann betteln in den 
Straßen, die Pittori gehen davon und nicht jeder 
will überdies runzelige alte Weiber malen — zum 
Betteln iſt aber ſchlechte Zeit, denn die Foreſtieri 
ſind fort. Eine ſchöne dame ſprach ich vorhin 
an, ſie lachte gerade ſo glücklich dem Manne 
neben ihr in's Geſicht. Daher kam's, daß ſie 
keine Zeit für die Armuth hatte; die Andere 
hinter ihr aber ſah mich. Sie iſt keine Inamo- 
rata mehr“, fie warf ihren Kopf zurück und 
ſagte: „Va via — brutta vecchia — va via!“ 
Die Fremde — Menga wußte es wohl — und 
der Conte hatten einander ſo glücklich angeſehen. 

Flora hob die Kände empor. 

„Ich war jung und ſchön wie du — ſie ſangen 
Lieder von der Flora von Delletri. Und die 
Burſchen waren toll. der Giacomo ſtach den 
Urbano meinethalben, der aber, welcher mein 
Liebſter war, der Luigi, den fingen die Carabinieri 
— er war mit kühnen Männern im Gebirge ge- 
weſen, es wurde mir aber zu lange, zu warten, 
bis er ſeine fünfzehn Jahre verbüßt hatte und 
ich ging nach Rom, weil ich dachte, man iſt nur 
einmal jung und ſchön. Da thaten die Artifti, 
die feinen Herren, noch ärger mit mir, als die 
Burſchen daheim. Ei, das gefiel mir — eine 
übſche Zeit war's. da wurde ich krank, la 
ebbre und immer wieder das Fieber, und aus 
war's mit der Schönheit. und wie ich dann 
endlich die Blattern bekam, ſo daß aus der 
bella Flora eine brutta strega geworden war 
— da konnte ich wenigſtens wieder Verdienſt 
finden. darum nicht ſpotten, carina, nicht 
ſpotten — es kommt an jede. Und die Nilda 
hat's nun!“ Gortſetzung folgt.) 


die Beratungen des Landtages zu bewegen, um 
die von der Pforte gewährten Zugeſtändnſiſſe nicht 
zu gefährden und eine Verſtändigung herbei- 
zuführen, find von Erfolg geweſen. Die Depu- 
tirten, mit Ausnahme von dreien, welche Kanea 
verlaſſen haben, haben ſich, trotzdem ihre gegen- 
wärtige Zahl dem wieder anerkannten Vertrage 
von Haleppa nicht entſpricht und Neuwahlen der 
augenblicklichen Lage wegen unmöglich erſcheinen, 


mil Rückſicht auf die Mächte bereit erklärt, in 


den Landtag zu kommen. Die Pforte beant- 
wortete die Dorftellungen der Mächte dahin, daß 
fie den Befehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten 
und Beſchränkung auf ein defenſives Verhalten 
erneuert und übereinſtimmendes Handeln des 
General-Gouverneurs und des Militär-Comman- 
danten angeordnet habe. Die Pforte erklärte 
jedoch die Erſetzung des Marſchalls Abdullah- 
Paſcha durch einen Diviſionsgeneral für unmöglich, 
da die Anzahl der Truppen und der Umſtand, 
daß zwei Diviſionsgenerale Untercommandos 
führen, den Marſchallsgrad für den Ober- 
commandanten bedingen. 

Inzwiſchen dauern die Kämpfe und Gewalt- 
thätigkeiten fort; bei Kalywes befinden ſich 2000 
Kufſtändiſche mit 5000 Türken in heißem Kampfe. 
Die Inſurgenten erhalten beſtändig Berftärkungen 
und haben in den letzten beiden Tagen den 
Tücken manche blutige Schlappe in kleineren 
Gefechten beigebracht. Auch in Rethumo kam es 
zu neuen Unruhen, da die Türken planten, das 
Chriſtenviertel mit Dynamit zu zerſtören. Die 
Ausführung dieſes teufliſchen Planes wurde nur 
durch das energiſche Eingreifen des engliſchen 
Conſuls verhindert. Die türkiſchen Truppen be- 
müßhten ſich in dem Bezirke von Apokorona, 
einige wichtige ſtrategiſche Punkte zu beſetzen, 
wobei fie zwar zwei Schlappen erlitten, jedoch 
auch einen theilweiſen Erfolg zu verzeichnen hatten. 

Nach alle dem iſt von einer Beſſerung der Lage 
noch nichts zu ſpüren. Die Pforte hat bis jetzt 
von ihren Berſprechungen keine gehalten, ſei es, 
daß ſie nicht ernſtlich dazu gewillt iſt, ſei es, daß 
fie nicht die Macht hat, fie in die That umzu- 
ſetzen. Vielleicht ſchafft die energiſche Inter- 
vention der Mächte jetzt endlich Wandel. 


Jameſons Einfall in Transvaal. 

Nunmehr hat auch die Specialcommiſſion des 
Cap-Parlaments, welche zur Unterſuchung von 
Dr. Jameſons Raubzug nach Transvaal eingeſetzt 
war, ihre Arbeit beendet und den Bericht vor- 
gelegt. Derſelbe ſpricht ſich dahin aus, Cecil 
Rhodes hätte Kenntniß von dem Transport von 
Kriegsmunition der Debeers-Compagny gehabt, 
und erklärt, Beit, Rhodes und Harris hätten 
thätig das Complott bezüglich des Einfalls unter- 
ſtützt, Rhodes habe den ganzen Anſchlag, der den 
Einfall möglich machte, geleitet. Es liege kein 
Beweis vor, daß Rhodes beabſichtigt habe, daß 
die zu Pitſani ſtehende Streitkraft ohne Auf- 
forderung in Transvaal einrückte, es ſcheine 
vielmehr die Abſicht vorgelegen zu haben, die 
Bewegung in Transpaal aus dem Innern heraus 
zu unterſtützen. 
die Beamten der Chartered Company es für 
opportun erachteten, den Vormarſch aufzu- 
ſchieben und daß Jameſon mehrſach angerathen 
worden war, zu warten, bis die Vorbereitungen 
beendet ſeien. Rhodes und Harris hätten das 
Telegramm, durch welches der Vormarſch aufge- 
halten werden ſollte, verfaßt, dies Telegramm ſei 
aber nie abgef 
commiſſion ſtellte ſchließlich jeſt, daß die Chartered- 
Company alle Gelder mit Wiſſen des Condoner 
Bureaus lieferte und daß Rhodes dann den Beirag 
durch ſeinen Check deckte. 


Vom cubaniſchen Kriegsſchauplatz. 


Newnork, 20. Juli. Der „Newyork Herald“ 
veröffentlicht eine depeſche ſeines Correſpondenten 
aus Keyweſt vom 18. d., welche beſagt, daß eine 
ſpaniſche Colonne unter General Inclan am 15. d. 
bei dem befeftigten Lager Maceos in der Provinz 
Pinar del Rio auf Cuba eine ſchwere Niederlage 
erlitt. die Spanier ſollen 14 Offiziere und 
300 Mann an Zodten und Verwundeten verloren 
haben. Gerüchtweiſe verlautet, General Inclan 
ſei gefangen und als Geiſel zurückbehalten worden. 
Das gelbe Fieber ſei ſtark in der Zunahme be- 
griffen. 
= ze eg Gegenſatz dazu ſteht folgende officielle 

epeſche: 

Madrid, 20. Juli. Die Aufſtändiſchen auf Cuba 
wurden von den Spaniern geſchlagen und ver- 
loren 41 Todte und 60 Verwundete. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 17. Juli. Zür die Behauptung, 
daß die Getreidebörſe ſich dadurch wegen des 
Verbots des Terminhandels in Getreide räche, 
daß ſie ſchon jetzt keine Termingeſchäfte mehr 
mache, hat die „Diſch. Tageszig.“ nunmehr einen 
ſchlagenden Beweis gefunden. das Blatt hatte 
ſchon neulich die Zuſchrift eines Ritter gutsbeſitzers 
veröffentlicht, der Klage darüber führte, daß der 
Getreidehändler, mit dem er bisher ſeine Ge- 
ſchäfte gemacht, ſich geweigert habe, für ihn 
Roggen pro September zu haufen. Zetzt hat 
dieſer Ritterguisbefiger eine Zuſchrift an den 
Vorſtand des Bundes der Landwirthe veröffent- 
licht, in der er mittheilt, daß er auch keinen anderen 
Berliner Getreidehändler habe ausfindig machen 
können, der bereit geweſen wäre, das ge- 
wünſchte Termingeſchäft zu machen. Danach hält 
er es für erwieſen, daß unter den Getreide- 
firmen, ja unter ſämmtlichen oder doch an- 
nähernd allen Firmen, welche überhaupt an der 
Berliner Börſe zugelaſſen ſind, ein ausdrückliches 
oder füllſchweigendes Einverſtändniß beſteht, 
keine Ter mingeſchäfte in Getreide mehr zu 
machen oder zu vermitteln. Wenn die 
„Deutſche Tageszig.“ nicht das dringende Be- 
dürfniß hätte, ihren Leſern die Thatſache zu ver- 
heimlichen, jo bätte fie dieſer „Derſchwörung“ 
gar nicht erſt bedurft, um die Weigerung der 
Berliner Betreidehändler zu erklären. Sie brauchte 
ihrem „Tandwirth“ nur den Curszettel vor- 
zuelgen, aus dem ſich ſchon ſeit einiger Zeit deut- 
lich ergiebt, daß Termingeſchäfte in Roggen für 
Oktober, November und Dezember nicht mehr 
notirt, alſo auch nicht mehr gemacht werden. 
Und das aus dem nahe liegenden Grunde, weil 
am 1. Januar k. 3. das Derbot des Termin- 
geſchäfts in Kraft tritt, die Händler alſo außer 
Stande find, etwaige Derlufte, die ihnen bei einer 
Terminſpeculation per September drohen, durch 
ein zweites pro nächſtes Frühjahr zu compenſiren. 
Der Vorſchlag des in Rede ſtehenden Ritterguts- 
deſitzers, daß die Aufſichtsbehörden die Berliner 
Börjenorgane anhalten ſollen, die Termin- 


Es liege kein Zweifel vor, daß 


andt worden. Die Unterſuchungs⸗ € 


notirungen einzuftellen, iſt alfo überflüffig. Wenn 
alſo der Roggenpreis demnächſt noch weiter finkt, 
jo kann der Gegner das nicht mehr der „Rache 
der Börſe“ zur Laſt legen. Es iſt der unver- 
ſtändige Eingriff in den Börſenverkehr, der ſich 
an den Getreideproducenten rächt. Vorläufig be⸗ 
müht das Blatt ſich, die befreundeten Landwirthe 
bei guter Laune zu erhalten, indem es auf Grund 
feiner Informationen die günſtigen Börjen- 
nachrichten über die ruſſiſche Ernte für über- 
trieben, vielleicht ſogar für abſichtlich übertrieben 
erklärt, 


Berlin, 20. Juli. dem „Al. Journ.“ zufolge 
hat ſich unter dem Namen „Berliner conjer- 
vativer Club“ ein neuer vornehmer Club con- 
ſtituirt, zu dem ſich bereits aus den ariſtokratiſchen 
Kreiſen 350 Mitglieder gemeldet haben. Der Club 
will ſeiner politiſchen Tendenz nach für Kaiſer 
und Reid) einſtehen und beſonders der regierungs⸗ 
feindlichen Tendenz gewiſſer agrariſcher Be- 
ſtrebungen entgegenarbeiten. 

— Nach einer Mittheilung der „Poſt“ ſind 
außer Preußen für die Zwangsorganiſation des 
Handwerks das Königreſch Sachſen, die 
thüringiſchen Staaten und die beiden Mecklen- 
burg. Don den ſüddeutſchen Staaten widerſtrebt 
am meiſten Württemberg, Baiern ſchwankt noch. 
Im Auguft dürfte die Berliner Handwerker- 
conferenz und im September der große Gewerbe- 
kammertag über die Einzelheiten des Entwurfs, 
der am Donnerstag dem Reichskanzler zugegangen 
iſt und deſſen Deröffentlichung unmittelbar bevor- 
ſteht, in Berathung treten. 

*Die Handwerks-Organiſation. Auf dem 
Der bandstage der Perrückenmacher und Friſeure 
in Berlin hai Beheimrath Siefert vom preußiſchen 
Handelsminiſtzrium folgende Angaben über den 
Organiſationsplan gemacht: f 

Die Regierung iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
man mit dem heutigen Innungsweſen nicht weiter 
kommi. Wenn auch einzelne Innungen zur Vertretung 
des eigenen Kandwerks alles gethan haben, ſo haben 
ſie doch nicht erreichen können, daß alle unter einen 
Hut gebracht werden konnten. der Befähigungsnach- 
weis, wie er eben liegt, iſt für die Regierung un- 
annehmbar geweſen. Wohl aber hat man dafür ge- 
ſorgt, daß Lehrlinge nur der halten darf, der in dem 
Gewerbe ſelbſt als Lehrling thätig geweſen und eine 
Geſellenprüfung beſtanden hat. Für eine Meifter- 
prüfung hat ſich die Regierung nicht begeiſtern können, 
wohl aber dafür, daß man den mit Strafe bedroht, 
welcher unrechtmäßig den Meiſtertitel ſich aneignet. Die 
Angelegenheit der verwandten Gewerbe dürfte auch ge- 
regelt werden. Zum Aufbau des neuen Geſetzes ge- 
höri ein Handwerkerausſchuß und ein wie jetzt be- 
ſtehender Innungsausſchuß, eine Bereinigung ſämmt⸗- 
licher Innungen des Bezirks. Ferner wird eine Hand- 
werkerkammer die geſammten Intereſſen des Hand- 
werks eines größeren Bezirks ſowohl den Behörden 
wie der Oeffentlichkeit gegenüber vertreten. 

Kehnliche Erklärungen hat Herr Geheimrath 
Siefert bekanntlich vor einigen Monaten auch bei 
feiner Theilnahme an Handwertzer-Vereinigungen 
in Graudenz und Danzig abgegeben. 

* Für den internationalen ſocialdemo- 
kratiſchen Congreß in London ſind von den 
Organiſationen der verſchiedenen Länder 90 An- 
träge eingegangen. die Mehrzahl derſelben rührt 
von Engländern her. Aus Deutſchland haben 
nur die ſocialdemokratiſchen Frauen Anträge 
eingereicht und außerdem der ſocialdemokratiſche 
deutſche Leſeclub in Paris. Der Antrag von 
13 Frauen aus Berlin iſt durch den Berliner 
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geſetzliche Beſtimmungen gegen das Schwitzſyſtem. 
Zur Kgrarfrage liegt ein Antrag von 
franzöſiſchen Socialiſten vor, der Congreß 
möge die Lage der Landwirthſchaft in Europa 
und ihren Einfluß auf den Socialismus discutiren. 
Die polniſche Socialiſtenpartei, ein engliſcher 
ſocialdemokratiſcher Derein und die focialdemo- 
kratiſche Partei von Ruſſiſch-Polen beantragen, 
daß der Congreß für die Befreiung Polens 
demonſtrire und ferner ausſpreche, daß die 
Niederwerfung des ruſſiſchen Abſolutismus und 
die Erlangung der politiſchen Freiheiten in Ruß- 
land nicht nur das Proletariat dieſer Nationali- 
täten, jondern die ganze internationale Arbeiter- 
bewegung angeht. die meiſten Anträge befaſſen 
ſich mit der Arbeiterſchutzfrage, Lohnfrage und 
Arbeitszeit. Den Anarchiſten joll der Zutritt zum 
Congreß verſagt werden. Es joll für den Diens- 
tag nach Eröffnung des Congreſſes eine an- 
archiſtiſche VDerſammlung in London ſtattfinden. 
Auch iſt die Abhaltung eines beſonderen an- 
archiſtiſchen Congreſſes geplant. 

* Halle und Schwetz. die Behauptung der 
„Germania“, daß auch bei der Nachwahl in Halle 
die alten Wahlliſten von 1893 zu Grunde gelegen 
hätten, iſt, wie wir ſchon einmal hervorgehoben 
haben, nicht zutreffend. Wenigſtens iſt ſeiner Zeit 
bei der Vergleichung der Wahlreſultate in den 
einzelnen Wahlbezirken ausdrücklich darauf auf- 
merkſam gemacht worden, daß jeit 1893 
Aenderungen in den Wahlbezirken ſtattgefunden 
hätten, die einen ſtricten Dergleich zwiſchen dieſer 
Wahl und derjenigen von 1893 unmöglich machten. 
Dagegen müßte, wenn die Meinung des Miniſters 
des Innern richtig wäre, daß Erſatzwahlen, welche 
durch Ungiltigkeitserklärung eines Mandats noth- 
wendig werden, nach § 34 Abſch. 1 des Regle- 
ments auf Grund der früheren Liſten ſtattfinden 
müßten, die Wahl in Halle caſſirt werden. 

Aus Berlin ging uns heute folgendes Tele- 
gramm über dieſe Angelegenheit zu: Die Bemer- 
kung der „Germania“, daß bei der Reichstags- 
erſatzwahl in Halle die alten Wählerliſten ebenſo 
wie bei der Wahl in Schwetz benutzt worden 
ſeien, wird von dem „Berl. Tagebl.“ als falſch 
bezeichnet; es ſeien neue Wählerliſten angefertigt 
worden. 

H. Ein Manifeſt der Anarchiſten. Die 
Anarchiſten haben einen Bericht durch Guſtav 
Landauer über die deutſche Arbeiterbewegung für 
den Londoner internationalen Socialiſtencongreß 


fertig geſtellt, in welchem die ſocialdemokratiſche 


Partei in bitterer Weiſe kritiſirt wird. Durch die 
Tactik der Soclaldemokratie in Deutſchland, die 


den Parlamentarismus in den Mittelpunkt des 
politiſchen Intereſſes gerückt hat, ſei jede ſelbſt⸗ 


ſtändige Action des Proletariats, ſei die ganze 
Aufklärungsarbeit, der principielle Kampf und 
vor allem auch der wirthſchaftliche Kampf lahm 
gelegt und in den Hintergrund getreten. Das 
Kauptbeſtreben der Socialdemokratie gehe auf 


nichts anderes hinaus, als auf den Stimmenfang 


und der Wahlkampf werde nur dazu benutzt, 
mit allen Mitteln der Demagogie die unauf- 


geklärten Maſſen dazu zu benutzen, daß ſie den 


Candidaten der Gocialdemohkratie insgehelm ihre 
Stimme geben, Wirkliche ſocialiſtiſche Propaganda, 
Agitation gegen das Privateigenthum und alle 
Ausbeutung und Unterdrückung werde am aller ⸗ 


zt worden und fordert Geleiſe herſtellen. Das proviſoriſche Empfangs- 


wenigſten in den Mahlzeiten getrieben. ... Oft 
genug, gerade in der letzten Zeit, habe man es 
von den ſocialdemokratiſchen Führern aussprechen 
hören, daß ſie ſich im Parlament damit begnügen, 
lediglich radical-bürgerlich-demokratiſche Forde- 
rungen aufzuſtellen und daß es ihnen garnicht 
einfalle, vor tauben Ohren die Lehren des 
Socialismus zu predigen. die Socialdemokratie 
in Deutſchland habe in den letzten drei Jahren 
oft genug bewieſen, daß ſie aufgehört habe, die 
revolutionäre Stimmung, die in den Maſſen 
ſchlummert, zu erwecken und zu klarem Bewußt- 
ſein zu erheben. 


Kritik über die Geſchworenen. Beim 
Schluß der Schwurgerichtsperiode vor dem Rati- 
borer Landgericht hat der Vorſitzende Land- 
gerichtsdirector Büchner einige Abſchiedsworte an 
die Geſchworenen gerichtet und dabei nach dem 
„Ob. Anz.“ geäußert: 

„Auch in dieſer Periode waren die Herren Ge- 
ſchworenen bemüht, mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
für die Hebung der Rechtsſicherheit ihre volle Kraft 
einzuſetzen. Die gefällten Sprüche ſind mit Ausnahme 
eines einzigen als richtige zu bezeichnen. In dem Falle 
des Pferdebahnkutfchers Idralen aus Lubom aber, 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, iſt ein 
Jehlſpruch gefällt worden. Was hierzu geführt 
hat, weiß ich nicht. Es muß ſich ein unheilvoller Irr- 
thum eingeſchlichen haben, der Sie zu der Freiſprechung 
des Angeklagten geführt hat.“ 

Die Frage des formellen Rechts einer derartigen 
Cenſur der Wahrſprüche der Geſchworenen laſſen 
wir dahingeſtellt ſein. das Anjeben der Recht- 
ſprechung gewinnt dadurch mindeſtens nicht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Juli. 
Wetterausſichten für Dienstag, 21. Zuli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, wärmer, ſtrichweiſe Gewitterregen. 


Hoher Beſuch. Prinz Leopold Friedrich, 
Erbprinz von Anhalt, weilte mit ſeinem Adjutanten 
geſtern und vorgeſtern incognito in unſerer 
Stadt. — Unter den fingirten Namen Graf von 
Münſterberg und v. Stegnitz, als Offiziere aus 
Berlin, waren die beiden Herren im Hotel 
du Nord abgeſtiegen und fuhren geſtern wieder 
mittels eines in den fahrplanmäßigen Zug einge- 
ſchobenen Salonwagens weiter. 


* 

* Inſpection. der Herr commandirende 
General v. Lenze traf geſtern Mittag, wie unſer 
Dt. Eylauer Correſpondent meldet, zur Abhaltung 
von Schießproben in Dt. Enlau ein. 


* Der neue Centralbahnhof. Nachdem 
nunmehr ſämmtliche den Oberbau desneuenGentral- 
bahnhofs betreffenden Pläne bis in die Details vom 
Miniſterium nach Beſeitigung einiger kleiner Be- 
denken definitiv genehmigt worden ſind, wird 
der Bau energiſch gefördert. Am Uebergang am 
Dlivaerihor find ſchon die Geleiſe, auf denen ſich 
der Lokalverkehr ſpäter bewegen wird, zum 
Theil gelegt. Zum Oberbau ſind hier 9 Meter 
lange breitbaſige und mit ſtarken Köpfen ge- 
walzte Stahlſchienen verwendet, welche durch 
Unterlaufsplatten und Kakenlaſchen in ungemein 
ſolider Weiſe befeſtigtſind. Der weitere Lauf des erſt 
halb vollendeten Geleiſes wird heute noch durch Meß- 
ſtangen angedeutet, welche auch die Stelle bezeichnen, 
wo an dem 2 Bahnhofsgebäude 
Schiebebühnen die Verbindung der einzelnen 


gebäude an der ehemaligen Baſtion Heilige Leich- 
nam liegt mit feiner Front an einem der für 
den Verkehr nach Neufahrwaſſer projectirien 
Geleiſe. Betreten wir das Gebäude von der 
Stadt aus, jo gelangen wir zunächſt in eine ge- 
wölbte Halle, in welche rechts die Dienſträume 
für die Fahrkartenausgabe und Abfertigung des 
Gepäckes, links die rationsräume ein- 
münden. Auf der rechten Seite befinden ſich 
auch die Räume für den Betriebs- und Tele- 
graphendienſt. Das proviſoriſche Gebäude iſt 
in ſauberem rothen Rohbau vollſtändig fertig- 
geſtellt; gegenwärtig werden die Fußböden 
gelegt und die Zimmerwandungen hergeſtellt. 
Lenken wir unſere Schritte weiter dem Hohen- 
thore zu, ſo fallen unſere Augen zunächſt auf eine 
Maſſe ſtarker in die Erde eingerammter Balken, 


welche ſpäter durch Bretter verbunden werden 


und den Bauzaun für das definitive Empfangs- 
gebäude bilden jollen, Bevor der Zaun ſeiner 
Beſtimmung als Bauzaun genügt, wird er die bis 
zum Winter eintreffenden werthvollen Bau- 
materialien umſchließen. Don dem neuen defini- 
tiven Hauptgebäude wird heute ſchon ein Theil 
der Baugruben ausgehoben und fo die Grun- 
dirung vorbereitet. 

Auch die beiden anderen Gebäude ſind ſehr weit 
vorgeſchritten. Das Poſtgebäude, welches einen 
außer ordentlich ſchmucken Eindruck macht, iſt im 
Rohbau ganz fertig, die Dachſparren find ſchon 
angebracht und ein Seitenflügel iſt bereits mit 
braunen glaſirten Ziegeln belegt, zwiſchen denen 
ſich roth und grüne Muſter geſchmackvoll ab- 
heben. Auf unſerer Wanderung durch die 
Räume des kleinen Poftpalaftes finden wir nur 
hohe, luftige Räume, große Schalter find pro- 
jectirt und im Rohbau zu bemerken, ſo daß man 
behaupten kann, daß hier für die Bequemlichkeit 
des Publikums möglichſt viel geſchaffen wird. 
Dicht neben der Poſt nach der Promenade zu 
liegt in gleicher Front mit derſelben ein zweiter 
ſchmucker Bau in rothen Ziegeln mit weißen 
Sandſteinen durchbrochen, welcher Stil bei den 
neuen Bauten auf dem Centralbahnhofster rain 
vorherrſchend ift: das Gebäude, das nur dem 
Eilgutverkehr gewidmet iſt. Der übrige Güter- 
verkehr wird bekanntlich nach dem 1. Oktober 
nur noch auf dem Leegenthorbahnhof ſtattfinden. 
Auch dieſes Gebäude iſt bereits bis zur Bedachung 
aufgemauert; die Rampe neben dem Kauſe, die 
dicht an das Geleiſe reicht, iſt auch faſt fertig. 
Dom Eingang aus liegen rechts die Expeditions- 
räume, während links Eilguträume und daran 
anſchließend ſich eine Freirampe befinden, die zum 
Lagern ſchwerer Gegenſtände oder Laden von 
Bieh dienen ſoll. Hier find die Fundamente, aus 
maſſiven Quaderſteinen, fertig und auf 1½ Meter 
aufgemauert. 


* * 

Bezirks-Eiſenbahnrath. Die dritte ordent- 
liche Sitzung des Bezirks- Eiſenbahnraths der 
Directionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs- 
berg, welche, wie bereits berichtet wurde, am 
30. Juni in Bromberg abgehalten worden iſt, 
war von 27 Stimmberechtigten beſucht. Wir 
tragen unſerem am 1. Juli gebrachten Berichte 
über die Verhandlungen nach dem nun er- 
ſchienenen ausführlichen Protokoll noch nach, daß 
Herr Giſenbahnpräſiden! Thome erklärte, die 


baulichen Arbeiten des Central-Perſonen- Bahn- 
hofes Danzig⸗Hohethor ſeien ſoweit gefördert daß 
die Eröffnung deſſelben am 1. Oktober d. J. er- 
folgen könne und auch erfolgen müſſe, da der 
Fahrplan für den Winter bereits hierauf ein- 
gerichtet ſei, welcher den Vortheil gewähre, daß 
neue Zuganſchlüſſe von den Zügen der Streche 
Königsberg-Dirſchau-Ddanzig an die pommerſche 
Bahn nach Stolp haben geſchaffen werden können. 
Aus den für den Winterfahrplan 1896/97 in Ausficht 
genommenen Aenderungen heben wir her vor, daß 
der Zug, welcher gegenwärtig 3.55 Rachm. von 
Leegethor abgeht, vom Centralbahnhof bereits 3.45 
abgehen wird, um die Uebergangszeit auf den 
5 Minuten früher gelegten Zug nach Berlin in 
Dirſchau nicht zu ſehr zu verkürzen. Der ge- 
miſchte Zug Schneidemühl - Dirihau, welcher bis 
jetzt in Schneidemühl 1.54 Nachm. abging, ſoll 
künftig 11 Minuten ſpäter, d. h. 2.05 Nachm. 
abgehen und nimmt dann die Anſchlüſſe aus 
Poſen, Berlin und Neuſtettin auf. Auf der 
Strecke Danzia-Gtolp ſoll der jetzige Fahrplan im 
weſentlichen beibehalten werden. Die Eröffnung 
des Centralbahnhofes ermöglicht die Herſtellung 
eines Anſchluſſes von dem Zuge, welcher jetzt auf 
Bahnhof Kohethor, von Königsberg kommend, 
um 123 Nachm. eintrifft, an den Zug nach 
Stettin, welcher heute von SHohethor um 
12.50 Nachm. abgeht. Allerdings wird in dieſem 
Falle nothwendig ſein, daß der Zug Langfuhr 
und Dliva ohne Aufenthalt durchfährt. Die 
königl. Eijenbahndirection iſt der Anſicht, daß 
dieſes unbedenklich erſcheine, da genügend Erſatz 
durch Dorortzüge vorhanden ſei. Der Fahrplan für 
dieſe Derbindung würde ſich demnach wie folgt 
geſtalten: Aus Dirſchau 12.09, in Danzig 12.48, 
aus Danzig 1.00 Nachm. Ferner wird der Zug 
nach Stettin, welcher jetzt 7.44 Vorm. fährt, im 
künftigen Winterfahrplan 7 Minuten früher ab- 
fahren und in Edingen und Zeſeritz Aufenthalt 
bekommen. Der Stolper Abendzug, welcher bis- 
her um 9.40 Abends hier eintraf, wird außer in 
Jeſeritz und Liſchnitz auch noch in Kl. Katz und 
Edingen halten und deshalb 10 Minuten ſpäter, 
um 9.50 Abends, hier eintreffen. Auf der 
Strecke Culm- Kornatowo ſoll für die Zeit, 
während welcher der Zährbeirieb auf der 
Weichſel unterbrochen iſt, ein Zugpaar nach 
folgendem Zahrplan gefahren werden: Ab 
Kornatowo 7.15 Abends, an Culm 7.47 Abends, 
ab Culm 8.00 Abends, an Kornatowo 8.32 Abends. 
In der Debatte ſtellte Here Generalſecretär 
Steinmeyer die Anfrage, ob nicht bald ein 
Nachmittagszug auf der Strecke Dirſchau-Laskowitz 
eingerichtet werde. Der jetzige Zuſtand, daß 
zwiſchen 12 Uhr Mittags und 8 uhr Abends in 
der Richtung nach Bromberg kein Zug abgehe, 
ſei unhaltbar, und er bitte, im Intereſſe der 
Induſtrie und der Landwirthſchaft recht bald auf 
Einlegung eines Nachmittagszuges Bedacht zu 
nehmen. Seitens der Direction Danzig erwiderte 
Herr Ober-Regierungsrath Neitzke, daß ein 
derartiger Zug für den nächſten Winterfahrplan 
noch nicht in Ausſicht geſtellt werden könne, für 
den nächſten Sommer ſolle jedoch die Frage in 
Erwägung gezogen werden. 
* 


* 
* 

* Gonntagsverhehr. Der Verkehr auf den 
Eiſenbahnſtrechen war geſtern ein ungewöhnlich 
ftarker, es wurden insgeſammt 14359 Jahr- 
harten ausgegeben. Dieſe Berkehrsziffer ift jeit 

weimal überſchritten 


dem Beſtehen der Bahn nur; 


worden; einmal am 31. Mai d. J., wo 15 178, 
und zum zweiten Male am erſten Pfingſtfeiertage 
v. J., wo 14 672 Fahrkarten verkauft worden 
find, die Geſammtzahl der verkauften Billets 
vertheilt ſich auf die einzelnen Stationen wie 
folgt: Danzig 8736, Langfuhr 1266, Oliva 1029, 
Zoppot 1394, Neuſchottland 480, Bröſen 443 und 
Neufahrwaſſer 1011. Wie aus der Statiſtin 
hervorgeht, wurde Zoppot am ſtärkſten beſucht, 
da 6500 Fahrkarten nach Zoppot gelöſt worden 


nd. 

Auch die Benutzung der Geebäder war geſtern 
in Zoppot ſtärker als je vorher in dieſem Sommer. 
Allein im Herrenbade haben 1520 Perſonen ge- 
badet. da die Benutzung der beiden großen 
Damen-Badeanſtalten ebenfalls ein ſehr lebhafter 
war, wird man die geſtrige Geſammtzahl der 
. auf mindeſtens 4000 veranſchlagen 
dürfen. 2 

Nach der MWeiterplatie find geſtern im ganzen 
19 000 Perjonen hin- und zurückbefördert 
worden und 650 nach Hela. Gebadet hatten im 
Juli bis Sonnabend incl. auf der Weſterplatte 
52 500 Perſonen, 3500 mehr als in der gleichen 
Zeit vorigen Jahres. > 


* 

* Schießübung. In der Zeit vom 25. Juli 
bis 14. Auguſt d. Is. findet die Seeſchießübung 
des 2. Bataillons des ZFZußartillerie- Regiments 
von Hinderfin ſtatt. Es wird in der genannten 
Zeit von 7 Uhr früh ab aus den Geſchützen der 
Küſtenwerke bei Neufahrwaſſer nach Zielen in 
See ſcharf geſchoſſen. Während des Schießens 
wird das Ein- und Auslaufen von Schiffen und 
anderen Fahrzeugen nicht geſtattet werden. Zum 
Fernhalten derſelben wird auf dem Signalmaſt 
bei dem Lootſenhauſe Neufahrwaſſer ein ſchwarzer 
Ballon und eine ihmarze Flagge gehißt fein. 


* Rußland — neuer Tarif. die ruſſiſche 
Regierung hat einen neuen Tarif für Holz aller 
Art vom 1./13. Auguſt zur Einführung gebracht, 
welcher gegen die bisherigen Sätze große Er⸗ 
mäßigungen und zwar für die deutſchen Häfen 
Danzig und Königsberg in demſelben Umfange 
bringt, wie für ruſſiſche Häfen. Insbeſondere iſt 
der bisher beſtandene Concurrenzlarif für Libau 
und die hieraus dem Platze Libau gewährte 
Sonderbegünſtigung zur Aufhebung gekommen, 


* 

» Betriebs-Ummandlung der Firma Gtantien 
u. Becher. Wie uns heute aus Berlin telegra- 
phirt wird, wiſſen Berliner Blätter in Betreff der 
geplanten Abſicht der Firma Stantien u. Becker. 
das Bernſteingewerbe aufzugeben, zu melden, daß 
die Firma in der That den Vertrag der Regie- 
rung zum 1. Januar 1897 gekündigt hat. Der 
Berirag läuft bekanntlich noch bis zum Jahre 1903, 
doch iſt in demſelben gegenſeitige halbjährliche 
Kündigung vorgeſehen. Wenn die Regierung die 
Kündigung annimmt, ſo beabſichtigt die Firma 
ihre großen Borräthe an Rohmaterial ſelbſt zu 
verarbeiten, ſich alſo auf die Fabrikation zu ver⸗ 
legen, während ſie ſich bisher nur auf die Pro- 
duction von Rohmaterial beſchränkle. (Daß die 
Firma Stantien u. Becker der Regierung den 
Vertrag gekündigt hat, iſt bekanntlich vom Miniſter 
J. 3. bereits im Abgeordnetenhauſe mitgetheill 


worden.) 
* — 


faſſende Heranziehung der Privatwerften 


»Nücknehr von der Schießübung. Sonnabend 
Abend kehrten die erſten beiden Bataillone des 
Jufanterie-Regiments Nr. 128 von den Scharf- 
ſchießübungen auf dem Artilerie-Schießplatz hierher 
zurück. ä 
2 

Menagerie continental. die Eröffnungs- 
vorſtellung, welche Sonnabend Abend ſtattfand, war 
ſehr gut beſucht und fiel durchaus zur Juftieden- 
heit der Zuſchauer aus. Vor allem zeichnet ſich 
die Menagerie durch außergewöhnliche Sauber- 
keit aus. Die drei Plätze find fo eingerichtet, 
daß fie ſich amphietheatraliſch nach hinten erhöhen, 


ſo daß auch von der Galerie aus die Thiere und 


das Schauſpiel der Drefiur und der Fütterung 
gut beobachtet werden können. Die Thiere ſelbſt, 
auf welche wir ſpäter noch zurückkommen, legen 
ein gutes Zeugniß von der Sorgfalt und von dem 
Berfiändniß ab, mit welchem fie gepflegt werden. 
Sie ſind durchweg im beſten Zutterungsjuftande; 
man ift erftaunt, ſchöne Exemplare in einer 
wandernden Menagerie anzukreffen. Auf einer 
hohen Stufe fteht die Dreſſur der Thiere, die ſich 
auf ein Cöwenpaar, geſtreifte Hyänen, Wölfe 
und Doggen erſtreckt. Zuerſt wird uns ein 
prächtiger Cöwe, der mit einer ſchönen Dalmatiner 
Dogge friedlich zuſammenhauſt, vorgeführt. Die 
beiden Thiere gehorchen ihrem Bändiger Herrn 
Charles, welcher, mit einer goldenen Medaille ge- 
ſchmückt, nur mit einer leichten Reitpeitſche be. 
waffnet im Galonanzuge den Käfig betritt, auf 
das Wort. Sie ſpringen über Hürden, nehmen 
auf Stühlen alle möglichen Stellungen ein, volti- 
giren durch brennende Reifen, ſetzenüber flammende 
Finderniſſe und vollführen alle ihre Evolutionen 
mit einer bewunderungswürdigen Sicherheit und 
Ruhe. Weniger Kaltblütigkeit zeigt eine Löwin, 
die ihre Gprünge etwas nervös ausführt. Bei 
dieſer Production führt Herr Charles ſchon eine 
derbere Waffe bei ſich und vollzieht ſeinen Rück⸗ 
zug mit großer Vorſicht, denn die Beſtie verräth 
deutlich genug die Luft, vor dem Derlaſſen des 
Käfigs mit ihm anzubinden. Fräul. Roſa Crone 
führt dann zwei hübſche Wölfe vor, die ſo trefflich 
dreſſirt find, daß der eine Wolf ſogar „Auguſt 
den Dummen“ zu markiren vermag. Wenn nicht 
ab und zu ein tückiſcher Blick aus den Wolfsaugen 
an die wilde Natur der Thiere erinnerte, möchte 
man glauben, man hätte zahme wohlerzogene 
Hunde vor ſich. Ferner führte Frl. Crone zwei 
Gireifenhnänen, einen Wolf und eine junge 
Dogge vor, deren Dreſſur noch nicht vollendet iſt. 
Die Thiere zeigten ſich ſchon recht gelehrig und 
verſprechen einen recht guten Erfolg in ihrer 
Ausbildung. Zum Schluß zeigte Frl. Friederike 


Crone mehrere Rieſenſchlangen in verſchiedenen 
Lebensaltern. Die zahlreichen Zuſchauer jpendeten 


den Dreſſurſtüchen reichen Beifall. 


* 
Bebauung der Niederſtadt. Die Bebauung 
der Niederſtadt ſüdweſtlich von Canggarten ſchreitet 
ſo rüſtig vorwärts, daß daſelbſt in nicht mehr 
allzuferner Zeit ebenſowohl die bisher noch un- 
bebauten Flächen, als auch die kleinen alten 
Häuschen verſchwunden fein werden. die pirſch⸗ 
und Straußgaſſe ſind in den letzten Jahren faſt 
völlig bebaut, desgleichen das große Terrain von 
Soking und Weſtpyal zwiſchen Abegggaſſe, 
Thornſcher Weg und Grabengaſſe. Nachdem ferner 


die alte Häuſerreihe an der Lenzgaſſe den Neu- 


auten der elektriſchen Straßenbahn gewichen 
„ hat Herr Zimmermeiſter Schneider nunmehr 
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auch den Erſatz der alten kleinen Häuſer an der 
Ecke Thornſcher Weg und Grabengaſſe durch 


elegante Neubauten bereits in Angriff genommen. 
Außerdem ſind zur Zeit an der Ecke Hühnerberg 
und Schwalbengaſſe, ſowie an der Weidengaſſe 
mehrere ſchöne Neubauten in der Ausführung 
begriffen. 

* = * \ 
Staats- und Privatwerften. Für um- 
l g g + zum 
Kriegsſchiffsbau tritt die „Köln. Dolksgtg.“ ein. 
Don ſachverſtändiger Seite werde behauptet, daß 
die Koſten für den Bau unſerer Kriegsſchiffe ſich 
weſenilich, mindeſtens um 25 Proc. billiger 
ftellen würden, wenn die Schiffe nicht faſt aus- 
ſchließlich auf Staatswerften hergeſtellt würden. 
Die Staatsbetriebe wirthſchafteten durchweg 
erheblich theuerer als die Privatbetriebe und das 
gelte auch von den Werften. Don dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus dürfte es ſich ſchwerlich empfehlen, 
eine Erweiterung der Staatswerften in's Auge zu 
faſſen, um nöthigenfalls den Schiffsbau zu be- 
ihleunigen, ſondern in größerem Umfang die 
Privatwerften zum Wettbewerb zuzulaſſen und 
dazu zu ermuntern. (Die Erweiterung der 
Staatswerften iſt unſeres Wiſſens bisher nicht in 
Ausfiht genommen. daß in den beſtehenden 
Staatswerften, wie dies im Reichstag wiederholt 
aus der Mitte der Volksvertretung verlangt iſt, 
ausreichend für Beſchäftigung der Arbeiter ge- 
ſorgt werden muß, ſcheint uns eine gerechtfertigte 
Forderung.) 

* 

* Zagderöffnung. Für den Umfang des 
Regierungsbejirks Danzig iſt durch Beſchluß des 
Bezirks-Kusſchuſſes im Jahre 1896 der Tag der 
Eröffnung der Jagd auf Rebhühner auf den 
20. Kuguſt, der Jagd auf Auer-, Birk- und 
Fajanenhennen, Kaſelwild, Wachteln und Faſen 
auf den 15. September feſtgeſetzt worden. 

2 * 


* 

„ Bezirks-flusſchuß. In der letzten Sitzung 
des Bezirks-Ausſchuſſes iſt u. a. in folgenden 
Sachen verhandelt worden: 

Der penſionirte Bahnbeamte Kämmerer in Neufahr- 
waſſer hat auf dem Gelände von Saspe am FJiſch⸗ 
meiſterweg in der Nähe der Kaſerne von Reufahr- 
waſſer ein Haus erbaut und beabſichtigt dortſelbſt eine 
Speiſewirthſchaft und den Ausſchank von Kaffee, Bier 
und Wein zu betreiben. Obgleich der Amts vorſteher 
des Bezirks Gaspe und der Gemeindevorſteher dem 
Antrage auf Ertheilung der Schankconceſſion nicht 
widerſprochen hatten, erkannte der Kreisausſchuß des 
Kreiſes Danziger Höhe auf Abweiſung des Klägers 
wegen mangelnden Bedürfniſſes. Gegen die Entſchei⸗ 
dung des Kreisausſchuſſes hat der Kläger Berufung 
eingelegt und in dem Verhandlungstermine noch geltend 
gemacht, daß in ſeinem Hauſe mehrfach avancirte 
Militär-Perſonen wohnten und daß auch ſolche in ſeinem 
Lokale verkehren würden. Der Bezirksausſchuß be- 
ſchloß zunächſt über „ Beweis ju er- 
heben durch Anfrage bei den Militärbehörden in Neu- 


fahr waſſer. 

2. der Schuhmachermeiſter Gregor Holtz in 
Neuſtadt iſt von dem Magiſtrat ebendort 
ſelbſt zur Zahlung einer Kundeſteuer von halb- 
ährlich 5 Mk. herangezogen worden. Herr Holtz 


lagte im Verwaltungs -Streitverfahren auf Freilaſſung 
von der Hundeſteuer. Er führte in der Klage aus, 
daß ſein Grundſtück in der verlängerten 3 
ganz iſolirt liege und des Nachts weder ein Polizei- 
beamter noch ein Nachtwächter an ſeinem Grundftüce, 
welches nicht ganz von Zäunen eingeſchloſſen ſei, vorbei ⸗ 
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bgleich der Magiſtrat die Ausführungen des 
Alägers bestritt, glaubte der Befirksausſchuß doch eine 

Befreiung des Klägers von der Kundeſteuer eintreten 
laſſen zu folten, weil er die Ueberjeugung gewann, daß 
er Kund thatſächlich nur zur Bewachung des Grund- 
üchs gehalten werde. a 


8 
* Fähre. Die ſiscaliſche Weichfelfähre bei Pickel, 
deren Betrieb beinahe 3 Jahre unterbrochen war, 
wird mit Genehmigung des Herrn Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten unter Erhöhung der er 
auf das Doppelte der früheren Beträge am 20. d. M. 
auf Koſten des Staates wieber in Betrieb gejeht werden. 


omme. 


* 

„ Brückenſperre. Nachdem in den letzten Tagen 
die eiſernen Geländer an der neuen Aſchbrücke an- 
gebracht worden find, wird iehlere wecks Vornahme 
einiger weiterer nothwendiger Arbeiten morgen und 
übermorgen, eventuell auch noch am Mittwoch für den 
Wagen- und Jußgängerverkehr geſperrt werden. 

* 


* 

* Sängerbund. Sein drittes Sommerfeſt hat der 
unter der Leitung des Herrn G. Haupt ſtehende 
Männergeſangverein „Sängerbund“ am Sonnabend in 
Links Garten am Dlivaerthor gefeiert. Nach 5 von 
der Kapelle des Infanterie-Regts. Nr. 1 aus- 
geführten Theilen Inſtrumentalmuſin begann der 
kräftige Männerchor mit dem wirkſamen Gericke'ſchen 
Liede „Herbſt am Meere“ feine Vorträge, die recht 
exact ausgeführt wurden und durchweg reichen Beifall 
fanden. Auch einige Soloquartette wurden recht 
vortheilhaft zu Gehör gebracht und ſehr beifällig auf- 
genommen. Abends war der lauſchige Garten prächtig 
erleuchtet. die Jugend hielt am Nachmittag einen Um- 
zug durch den Garten und vergnügte ſich bei einer 
Preisvertheilung und Tanz auf der Wieſe. Sein 
4. Sommerfeſt beabſichtigt der Verein durch einen Aus- 
flug nach Sagorſch lu feiern. 


* 

Ortsverein der Klempner ete. In der am 
Sonnabend abgehaltenen Verſammlung fand nach Er- 
ledigung der anderen ven der Tagesordnung eine 
Berathung über die Feier des Stiſtungsfeſtes ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, daſſelbe im Café Nötzel zu feiern. 
Für das Programm wurden Concert, humoriſtiſche 
Vorträge, Kinderbeluſtigung und 5 feftgejeßt. Der 
Verein wünſchi dadurch auch dem auf Pflege der Ge⸗ 
ſelligkeit gerichteten Punkte feiner Bejirebungen gerecht 
ju werden, und feinen Mitgliedern und Gäſten für 
einen geringen Preis eine genußreiche Unterhaltung ju 
bieten. 


0 * 
— 

* Männer-Turn-Verein. In dem durch Flaggen 
und farbige Lampions prächtig geſchmückten Garten 
des Café Selonke hatte der Derein am Sonnabend 
ein recht hübſches Gartenfeſt veranftaltet, das ſich 
einer ſehr regen Betheiligung von Mitgliedern und 
Gäſten erfreute. Nach einer Concertmuſik begann das 
Turnen, das mit den von Herrn Wilhelm Briege ge- 
leiteten exact ausgeführten Freiübungen begann. Es 
wurde dann an verſchiedenen Geräthen erſt riegenweiſe 
geturnt und dann producirien ſich die flolten Turner 
in ihren beſten Ceiftungen. Bei Dunhelwerden, als 
der ganze Garten in ſchönſter Illumination prangte, 
wurde der „Kaiſer Wilhelm- Umzug“ unternommen. 
In einer ſtattlichen Fackelpolonaiſe, bei der ſich nicht 
nur die Turner, ſondern auch Jung und Alt betheiligten, 
wurde unter Vorantritt der Kapelle und Einher- 
ſchreiten eines Kerolds unter einem Baldachin die 
Kaiſerbüſte getragen. Unter einem anderen Zelte trug 
man einen imitirten Jahntempel und ſchließlich die 
lorbeerumkränztie Büſte des Turnvaters Jahn. das 
herrliche Wetter geſtattete den Aufenthalt im Freien 
bis in die ſpäte Nacht hinein. 

— 


2 
* Bürgerverein. Heute Nachmittag um 2 Uhr 
machte der Derein unter zahlreicher Betheiligung von 
Herren und damen auf einem feſtlich geſchmückten 
Habermann'ſchen Dampfer eine Ausfahrt nach dem 
Weichſeldurchſtich bei Schiewenhorſt. 
* 


* 

* Geſchäftsjubilaum. Am 1. Auguſt d. J. begeht 

err Dfenfabrikant 9. Wieſenberg von hier (Firma 

ieſenberg u. Steinhauer) fein anne Gejhäits- 
jubiläum. Herr Wieſenberg machte fid im Jahre 1871, 
vereinigt mit den Herren Drews und Steinhauer, 
ſelbſtändig und hat es in den 25 Jahren durch Umficht 
und Fleiß dahin gebracht, daß feine am Dominikaner- 
555 belegene Ofenfabrik jetzt eine der größten in der 

rovinz iſt. Die Fabrik beſchäftigt z. 3. etwa hundert 
Arbeiter. 


* * 
* 


* Dampferhaverie. Auf der Mottlau in der 
Nähe des . wurde der Lieder'ſche Schlepp- 
dampfer „Käthe“, als er quer über die Mottlau fuhr, 
von dem᷑abermann'ſchen Dampfer, Neufähr“ angefahren 
und jo ſchwer in die Planken getroffen, daß er ſofort jank 
und nur noch mit Mühe an das jenſeitige Bollwerk 
gelangen konnte, wo er vollſtändig auf den Grund 
fiel, fo daß nur noch das Bugſpriet, der Schornſtein 
und der beflaggte Maſt aus dem Waſſer hervorragten. 
Die aus drei Perſonen beſtehende Bemannung rettete 

ch zum Theil auf den anlaufenden Dampfer, zum Theil 
ur Schwimmen. - 
* 

* Diakoniſſen-Kranhenhaus. Der Vorſtand des 
hiefigen Diakoniſſen-Kauſes hat beſchloſſen, künftighin 
eine größere Anzahl von Schweſtern für die Privat- 

flege, namenklich für Danzig, zur Verfügung zu 
heiten Gunächſt ſechs). Er hofft dann vom 1. Oktober 
an mehr als bisher Bitten um Privatpflegeſchweſtern 
berückſichtigen zu können und damit einem längſt 
empfundenen Bebürfniffe enigegenjukommen. 
* 

Neues Hotel. Das am Kolzmarkt Nr. 11 be- 
iegene früher Schwarjkopf'ſche Hotel, durch Kauf in 
den Beſitz des Kaufmanns Georg Lichtenfeld überge- 
gangen, iſt nach gründlicher Renovation von einem 
auswärtigen Traiteur gepachtet worden und wird am 
25. d. Mis. unter der Firma „Union-Kotel“ eröffnet. 
Dem Pächter Herrn Kollſtein, mehrjähriger Arangeur 
an der Haif. Koftafel in Petersburg, geht der Ruf 
eines beſonders auf dem Gebiete der Kochkunſt das 
Beſte leiſtenden Dehonomen voraus, 


* 

„ Stöbrung des Gottesdienſtes. In der St. Katha · 
rinen-Kirche ſtörte geſtern während der Vormittags⸗ 
andacht ein Kirchenbeſucher den Gottes dienſt N 
daß er während ver Predigt mehrere Rufe ausftieh. 
Der Nuheſtörer wurde aus der Kirche gewieſen und 
behauplete, als er zur Rede geſtellt wurde, daß er ab- 
folut nicht wiſſe, wie er zu feinen Rufen gekommen 
fei. Wie uns mitgetheilt wird, war der Unglückliche 
während des Kirchenbeſuches von epileptiſchen Krämpfen 
befallen worden. f 

* 

„ ine Danziger Straßenerſcheinung, der „alte 
Hildebrandt“, wurde geſtern wieder einmal verhaftet. 
In bekannter Weiſe Militärſignale imitirend, ſog Vor- 
mittags der harmloſe Geifteshranke über den Kohlen- 
markt, gefolgt von einer Schaar ihn neckender Straßen 
buben. Schließlich nahm F. einen Stoch und ſchlug 
auf die Jungen ein, traf nun aber einen Knaben aus 
Neufahrwaſſer, der ſich an den Nechereien nicht be- 
theiligt hatte, und verletzte 15 erheblich. Zur Der- 
meidung eines Straßenauflaufes wurde er in Haft 
genommen. = = 

* 

* Mefferftechereien. Am Sonnabend Abend kam 
es am Schüſſeldamm zu einer Schlägerei. Der Klempner 

ermann K. verfete dem Arbeiter Adolf R. einen 

tich in die Schulter, wurde dann aber feſigehalten 
und der Polizei übergeben. Aber auch der Verletzte 
wurde, nachdem ihm im Stabtlatareth in der Gand- 
grube ein Verband angelegt war, in das Po 

efängniß gebracht, da auch feine Betheiligung an der 
Prügelei eine erhebliche geweſen if. — Ginige Jet 


ſpäter hatten Schutleute eine Schlägerei in der Baum- 
gartſchengaſſe zu ſchlichten, indem ſie die Arbeiter 
Otto N. und Max R. feftnahmen, welche den Arbeiter 
Müller überfallen und zerſtochen hatten. Auch mehrere © 
Scheiben der benachbarten Zenfter waren bei dem 
nächtlichen Streite eingeſchlagen worden. 

Eine gefährliche Meſſerſtecherei ereignete ſich Sonn- 
abend Abend in einem Schanklokal am Galgenberg. 
Daſelbſt wurde der Arbeiter Nagel aus Zigankenberg 
von den Arbeitern Gebrüder K. aus Zigankenberg im 
Garten überfallen, niedergeriſſen und durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt; ein Stich im Rücken ragt bis in 
die Lunge hinein und einer am linken Arm hat die 
Sehne durchſchnitten. In feinem Blute ſchwimmend, 
wurde N. bemuhtlos von einigen Frauen gefunden. 
Nachdem ein Arzt in Langfuhr ihm einen Nothver- 
band angelegt, wurde N. nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht. 


nnr. 


* 

* Schußverlehung. dem Malergehilfen Kr. ver- 
ſagte beim Gebrauch ein Revolver. Bei näherer Unter- 
ſuchung ging der Schuß jedoch plötzlich los und die 
Kugel riß dem Kr. ein Glied vom linken Zeige- 
finger ab. 8 5 


* 

* Diebſtahl. Sonnabend Abend faßte ein Polizei- 
beamter den Arbeiter Sch. ab, als er in einem Pro- 
ductenkeller einen Centner Gasrohre eic. zu verkaufen 
ſuchte. Nach einigem Leugnen geſtand Sch. dann ein, 
die Ferienzeit im ſtädtiſchen Gnmnafium dazu benutzt 
zu haben, dort Gasrohre abiudrehen. 


* 

* Verletzung. Der Arbeiter Fran Ferdinand K. 
warf nach einem Streite am Sonnabend Abend einem 
anderen Arbeiter auf Mattenbuden einen ſchweren 
Stein an den Kopf und verletzte ihn erheblich. Während 
der Getroffene ſich ſofort in ärztliche Behandlung be- 
geben mußte, wurde der Thäter in Haft genommen. 

* 


* 

* Feuer. In vorvergangener Nacht brannte das 
dem Eigenthümer Giesler in Steegen gehörige Wohn- 
haus, in welchem drei Familien wohnten, total nieder. 
die Bewohner konnten nur das nachte Leben retten. 

Geſtern Abend wurde die Feuerwehr von dem 
Garniſon Lafareth aus alarmirt, ohne in Thätigkeit 
treten zu dürfen, de ſich blinder Lärm herausſtellte. 


Polizeibericht für den 19. und 20. Juli. Ber- 
haftet: 23 Perſonen, darunter: 4 Perſonen wegen 
Diebftahls, 7 Perfonen wegen Körperverletzung, 1 Perſon 
wegen Hausfriedensbruchs, 8 Obdachloſe, 1 Bettler. — 
Gefunden: Militärpaß auf den Namen Walter Ernſt 
Kettler, 1 Portemonnaie und 1 blauer Damenſchirm, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
direction. — Verloren: 1 goldene Damen -Remontoir- 
uhr mit Kette, 1 kleines Taſchengebetbuch, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 

Dt. Krone, 18. Juli. Am Mittwoch Abend wurde 
der Befiter Martin Teske aus Abbau Al, Nakel von 
einem FJorſtbeamten tödtlich verwundet. Am Abend 
traf ein Jorſtbeamter des Gutes Kl. Nakel den Be- 
ſitzer Teske in der Nähe feines Kleefeldes auf dem 
Anſtand liegend vor. Auf Anruf des Forfibeamten foll 
T. ſein Gewehr ſchußfertig gemacht haben, worauf der 
Forſtbeamte einen Schuß abgab, welcher den T. ſchwer 
verletzte. die Gerichtscommiſſion, welche ſich am 
Donnerstag Abend an Ort und Stelle begab, fand den 
Verletzten noch vernehmungsfähig vor; kurz darauf iſt 
der Verletzte jedoch feiner Derletzung erlegen. 

Obornik, 17. Juli. Ermordet aufgefunden wurde 
dieſer Tage das 22 jährige Stubenmädchen des Guts- 
beſitzers G. in N. in einem Roggenfelde beim Abmähen 
deſſelben. das Mädchen wurde ſchon ſeit ca. 14 Tagen 
vermißt. Die Leiche war bis auf das Hemd enthleidet 
und bereits ſtark verweſt. In der Bruſt zeigten ſich 
ſechs Wunden von Meſſerſtichen, welche den Tod zur 
Folge gehabt zu haben ſcheinen. 

Palmnicken, 16. Juli. Kerr Regierungsrath Ka 
Königsberg weilt heute mit 
merzienrath Becker in Gr. Kubnichen, um daſelbſt im 
Auftrage der königl. Regierung in einer Streitſache 
zwiſchen der Gemeinde Gr. KHubnicken und der Firma 
Stantien u. Becker an Ort und Stelle ſich genau zu 
informiren. Es handelt ſich um eine Schädigung der 
Gemeinde durch das Bergwerk. Der Regierungsrath 
gab den Intereſſententen den Rath, auf gütlichem Wege 
mit dem Herrn Becher ſich zu einigen. 


er · 


Sport. 


* Ruderregatta in Kamburg. Am Sonnabend 
und geſtrigen Sonntag ſpielten ſich auf der Alſter in 
Hamburg die ruderſportlichen Wettkämpfe ab, welche 
im Laufe der Jahre durch ihren internationalen Cha- 
rakter und auch dadurch, daß gerade in Norddeutſch⸗ 
land der Ruderfport zu größerer Vollendung gediehen 
iſt, zu den ſportlich bedeutendſten geworden ſind. An 
Zahl der Boote und Anzahl der Ruderer pflegt 
die Alſter-Regatta wohl hinter der Grünauer jurüchzu⸗ 
ſtehen, was aber die Leiſtungen der Ruderer in den 
einzelnen Wettkämpfen anbelangt, jo ſteht Hamburg 
entſchieden über Berlin. 20 Rennen hatte der Regatia- 
Ausſchuß für die beiden Tage angeſetzt. die Felder 
waren recht gute und auch die ſportlichen Erfolge be- 
friedigend, auch das Wetter war erträglich. Den erſten 
beſchränkten Dierer brachte der Germania-Ruderclub 
in Hamburg gegen 7 Hamburger, Berliner und 
Kieler Concurrenzen nah Haufe. Eine Ueber- 
raſchung brachte das Rennen um den Wanderpreis 
Kaiſer Wilhelm II., in dem ſich 5 vorzügliche Mann. 
ſchaften ftellten. Bei der Brünauer Regatta gewann 
den Kaiſerpreis, wie berichtet. die ausgezeichnete 
Mannſchaft der „Favorite Hammonia“. die ledoch ſeit 
Berlin verſchiedene Umſetzungen vorgenommen hat und 
den Preis an den erſten Kieler Auderelub von 1862 
(die Herren Storjohann, Schütz. Brehmer, Dr. Dar- 
biſhire, Frank) abgeben mußte. Auch die Mainzer 
Mannfcaft, die in den letzten drei Jahren ca. 50 mal 
auf Regatten ſiegreich geweſen iſt, konnte den Preis 
nicht erlangen. Stettin war auf der Regatta fehr 
glücklich, der Skuller Jentſch, von der Sport Germania, 
der auch von der Danziger Regatta her mohlbehannt 
iſt, gewann gegen ſtarke, darunter auch ruſſiſche 
Concurrenz aus Petersburg, den zweiten Genior- 
Einer, einen Einer⸗Preis für Ruderer, die noch 
keinen Herausforderungspreis gewonnen haben, 
und mit feinem Clubgenoſſen Wächter zu- 
fammen den Doppelzweier ohne Steuermann. 
„Triton“ aus Stettin landete Sonnabend den zweiten 
Senior-Dierer, am Sonntag und den Preis der Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg im Achter, den im vorigen Jahre der 
Germania-Ruderelub in Kamburg gewonnen hatte. 
Diefes Achterrennen war wohl das bedeutendſte des 
Tages. Den Kerausforderungspreis im Vierer ohne 
Steuermann gewann wie in Grünau die Mainzer Mann- 
ſchaft, welche fi ſowohl durch Kraft. als auch gute 
Steuerung auszeichnete. den Jubiläumspreis, welchen 
der Nordbeulſche Regatta-Derein in Hamburg im 
Jahre 1893 zur Erinnerung an fein 25ähriges Be. 
ſtehen geſtiftet hat, brachte Spindlersfeldt gegen zwei 
vorzügliche Berliner und Hamburger MNannſchaften durchs 
Ziel. Das erſte Rennen am Sonntag war das um den 
Atſter-Pokal, der im Jahre 1875 gestiftet worden ift, 
und in drei auf einander . Jahren gewonnen 
werden muß. Dier zum Theil bekannte Ghuller, 
Sommerkamp aus Hamburg, Klebahn aus Bremen, 
Sommerfeld aus danzig und Trendel aus Berlin 
betheiligten ſich an demſelden. Dom Start bis auf 
1000 Meter war Sommerfeld in entſchiedener Führung, 
als er in Dampferwellen gerieth und zwei Längen ein- 
büßte, die er dis zum Jiel nicht mehr holen konnte. 
Sieger blieb der Bremer Ghuller, deſſen Name in 
Ruderhreifen recht wenig bekannt iſt und dem niemand 
den Sieg prophezeit hätte. Dicht hinter ihm ging 
Sommerfeld mit 8,15 Minuten durchs Ziel, dann 
folgte Hamburg mit 8,20. Berlin ham gar nicht in 


dem Herrn Geh. € — 


Frage und gab auf. Die wichtizſten Hamburger Rennen 
haben alſo durchweg Ueberraſchungen gebramt. 

* Radmetifahren in Bromberg. Ein großer 
Theil der zu dem am kommenden Sonntag auf der 
Bromberger Rennbahn ſtattfindenden internationalen 
Radwettfahren gemeldeten auswärtigen Fahrer, dar- 
unter auch der Holländer Wiemann, iſt bereits hier 
eingetroffen und trainirt ſchon fleißig auf der Bahn. 
Dieſe ſportlichen Vorübungen verfehlen nicht, auf unſer 
ſportliebendes Publikum eine große Anziehungskraft 
auszuüben, und fo erfreut ſich das Rennbahn-Reftaurant 
feit einigen Tagen eines ſehr lebhaften Zuſpruchs. 


Ver miſchtes. 

Berlin, 20. Juli. (Tel.) Geſtern Nachmittag 
gerieth auf der Oberſpree in der Nähe von 
Köpenick der mit 200 Perſonen beſetzte Baffagier- 
dampfer „Dorothea“ in Brand. Es entitand 
eine furchtbare Panik an Bord des Schiffes. 
Nur mit größter Anftrengung konnten die Be- 
ſonnenen es verhindern, daß die Leute über Bord 
ſprangen. Glücklicher Weiſe waren ſchnell eine 
große Anzahl kleinerer Boote zur Stelle, in 
welchen über hundert Paſſagiere an Land be- 
fördert wurden. dann wurde die „Dorothea“ 
von einem anderen Dampfer in's Schlepptau ge- 
nommen und an Land bugſirt, wo die übrigen 
Paſſagiere ohne Unfall ausſtiegen. 

Berlin, 18. Juli. Anſcheinend der Abſchluß 
eines Liebesdramas hat ſich heute Morgen in 
der Kolzmarktſtraße 48 abgeſpielt. Dort hatten 
im zweiten Stockwerk gejtern ein Kerr und eine 
Dame, deren Perſönlichkeiten noch nicht feſtgeſtellt 
find, Quartier genommen. Heute früh 10 Uhr 
fielen zwei Schüſſe; als man in das Zimmer 
drang, lag die dame auf dem Sopha, der Herr 
auf dem Fußboden, beide entſeelt. Es iſt anzu- 
nehmen, daß der Mann erſt das Mädchen und 
dann ſich ſelbſt erſchoſſen habe. Die Unglücklichen 
ſollen aus Stettin heimiſch ſein. 

Wien, 15. Juli. In entſetzlicher Weiſe hal 
geſtern Bormittag eine junge Frau ihrem Leben 
ein Ende zu machen verſucht. Sie übergoß 
ihre Kleider mit Spiritus und ſteckte fie dann in 
Brand, um den Tod in den Flammen zu finden. 


Sie hat ihr Ziel nur zur Hälfte erreicht. In 


einem Zuſtande, der ihr Aufkommen höchſt 
zweifelhaft erſcheinen läßt, liegt ſie zur Stunde, 
ihrer Beſinnung beraubt, im allgemeinen Kranken- 
haufe darnieder. Die junge Frau, die erſt ſeit 
kurzer Zeit verheirathet iſt, lebte in den letzten 
Wochen mit ihrem Gatten in ehelichem Unfrieden 
und deshalb wollte ſie ſich den Tod geben. 
Orenſe, 18. Juli. Diebe, welche den Pfarrer 
von Barjas beſtehlen wollten, legten unter deſſen 
Schlafzimmer zwei Ddunamitbomben. Die Exploſion 
derſelben verurſachte großen Schaden, doch blieb 
der Pfarrer unverletzt. Derfelbe gab einige Flinten - 
ſchüſſe auf die Diebe ab, die indeß entkamen. 


Standesamt vom 20. Juli. 


Geburten: Buchbindermeiſter Hans Braunſchmidt, S. 
— Vorarbeiter Jakob Czerwionka, S. — Waffermeffer- 
Controleur Emil Marczinke, S. — Maurergeſelle Wil- 
helm Korth, S. — Malergehilfe Johannes Podulski, 
S. — Arbeiter Karl Mallon, S. — Vicewachtmeiſter 
im Train Bataillon Nr. 17 Auguſt Kohnert, S. — 
Derſicherungs-Inſpector Melchior Hillar, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Julius Suckowitzky, T. — Depot- Dicefeldwebel 
Adolf Seyer, S. — Maurergeſelle Karl Arfert, S. — 
Tiſchlermeiſter Eugen Erasmus, S. — Arbeiter Adolph 
Makowski, T. — Arbeiter Karl Kuſchel, S. — 
Schloffergefelle Albert Kotz. T. — Arbeiter Wilhelm 
Jaeger, T. — Arbeiter Bernhardus Krauſe, T. — 
Königl. Stations- Aſſiſtent Friedrich, T. — Arbeiter 
Friedrich Swinke, T. q EEE ENTE 

Kufgebote: Arbeiter Edmund Auguft Liedtke hier 
und Augufte Mathilde Tokarski zu Artſchau. — 
Militär-Anwärter Hermann Steffen und Emma Will, 
beide hier. — Hilfsboiſt und überzähliger Unteroffizier 
Guſtav Schött und Gertrude Chroſt, beide hier. 

Heirathen: Apothekenbeſitzer Withelm Otto Anton 
e in Cautenburg und Clara Augufte Johanna 

ratzer hier. — Kaufmann Mapimilian Heinrich Carl 
Kreßner in Stettin und Johanna Margarethe 

ier. 

2 Todesfälle: Schiffsſimmermann Auguft Rilk, 54 J. 
— Schneider Karl Wilhelm Leopold Sachs, 64 J. — 
Wittwe Amalie 8 geb. Dambrau, 75 J. — T. d. 
Maurergej. Auguſt Grunwald, 16 T. — T. d. hal. 
Eiſenbahn-Betriebsſecretärs Karl Joft, 1 J. 5 M. — 
S. d. Lehrers Guſtav Paulwitz, 1 9. 6 M. — Rentiere 
Wittwe Elisabeth Schott, geb. Ellerkien, 83 3. — 
Zleifchermeifter Karl Eduard Danziger, 80 J. — S. d. 
Schloſſergeſ. Ferdinand Metſchies, 4 M. — Wittwe 
Thereſe Caade, geb. Jeſchke, faſt 70 J. — Aufwärterin 
Emilie Schmidt, 31 J. — S. d. Maurergeſ. Otto Seifert, 
1 J. 9 M. — Unverehel. Julie Brilowski, 71 3. — 
Reftaurateur Heinrich Kühlmann, 77 J. — Bäckermeiſter 
Ferdinand Martin, 57 J. — Unehel.: 1 S., 2 T. 


ener 


Danziger Börſe vom 20. Juli. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilog 
ſeingtaſig u. eiß 725 —820 Gr. 114145. M Br 
bombuni.... 725 820 Gr. 113 — 45. M Br. 
belbunt . . 725—820 Gr. 111 144. UM Br. 
bunt 9 740 — 799 S5. 108 — 142 H Br. 
ti 220... 740-820 Gr. 103 142. UM Br. 
ordinar . . . 704-760 Gr. 95138. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr, 

104 At, zum freien Derkehr 756 Sr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr, bunt per Juli zum freien 
Derkehr 141 M Br., tranſ. 107 M Br., 106% 
M Gd., per September-Oktober zum freien Ber- 
kehr 133 M bez., tranſit 99¼ M bez., per Okt.- 
Rovbr. zum freien Verkehr 133½ M Br., 133, 
Gd., tranſit 100 M bez., per Nov.-Dez. tranſit 
100% M Br., 100 M Gd. 8 

Roggen loco geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Aegulirungspreis per Gr. lieferbar inland. 
103 M. unter v. 68 M, tranſii 67 M. 

Auf Cieferung per Juli unterpoln. 68 M Gd., per 
Sept.-Oktbr. inländiſch 103 M bez. und Br., 102 
M Gd., unterpolniſch 69% M Br., 69 M Gd., per 
Oktbr.-Novbr. inländ. 103% M Br., 
unterpoln. 70 M Br., 69½ At Gd. 
Dez. inländ. 104% M Br., 103% M Gd., unter- 
poln. 70½ M bez. 

Nübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Winter- 165— 172 M bez. 


144 M 
bez. 


per Nov. 


Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,47½ 3,55 M bez., Roggen- 3.70—3.85 M > 3 
Schiffsliſte. 

20. Juli. Wind: WNW. 
Angekommen: Libau (S.), Kaas, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Kreßmann (SD.), Tank, 

Stettin, Güter. 
Geſegelt: Uranus, Kruſe, Windau, Ballaſt. — 


Cathrina, Feſefeldt, Windau, Ballaſt. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


— 
Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzie 
Druck und Derlag von 5. L. Alerander in Danjir 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. i 
W. A. Mielek. Bet Rn 
—— — 


2 
— 
7 


Be. 


Bekanntmachung. L tt i 
Der Neubau der . vom * pr bis Heilige- 0 er e. 


seiſtthor ſoll in öffentlicher Ausbietung in ooſen vergeben 


rden. 
Boos. I: Abbrucds-, Gen, een und Cementirungsarbeiten, Bei der Expedition der 
os = gieleruns der e Aräger u. des 5 Möirfeilensennes, „Banziger Sitar g“ ſind 
oos Lieferung von a atten . 
Angebote a mit entſprechender Aufichrift verjehen bis folgende Loofe käuflich: 

. Juli er., Mittags 12 Uhr, Graudenzer Ausftellungs- 
hieſigen Gladtbaubureau einzureichen, woſelbſt die Koſten-] Lotterie. Ziehung am 
ſchläge, Zeichnungen und Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 6. Augufi 1896. — Loos 

Die Berdingungsunterlagen können auch gegen Erſtattuns der 1 Mark. 
Eopialien für Loos I mit M 1 0 zu ar 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 


* Candwirthſchaftliche Aus- 
III 
ſtellungs-Loiterie Elbing. ; :; 5 
und „Di de hen . für ie 7 4 daſelbſt belegen 8 = 9205 am 7. Auguft 1896 Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 


Loos zu 2 MR. 
e Kirchenbau - Loi- 
terie. Ziehung am 12. 
Auguft 1896. Loos 1 Mk. 
Berliner Ausſtellungs-Cot⸗ 
terie. Ziehung Auguft- 


30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Der Magiſtrat. 


Dr. (. Scheibler's Aachener Bäder, 


nach Ana 1 des Prof J. v. Liebig das zuver- 
läſſigſte au Besen heumatismus, Gicht, 


Prüjen- Gelenhleiden, A auftrei- ae 1896. Loos zu Thor Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefk 
unser, Klee e e. 1 Mark. Rechtſtadt. Thornſcher Weg Nr. 12 b e Rune ener 
e eee Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
4; Kr. à 6 8 4 ne * a zu en 3% M. hung am 7/12. Dezemder. 35 % e ie Aurnengafle 585 ” un un 1 ; 
ace „SIE um geh: en von & fir. Hachener Loos zu 3,30 Mk. Brobb en 42 bei Atos Ki nr 102 ; 42 5 Zimowshi — - 
‘Bäderfeife. Diefelbe hat fih noch in Wen einſchlägigen D Bat die + bänhengafe 5 3 Eipphe gi ” ee 
e ge „Danziger Zeitung.“ 3. Damm „ „ D. Maqhwitz 
Beverſtedt ( Hann. A. Groß, pract Arlt. m —— Heil. Geiſtgaſſe „„ 47 „ „ Rudolf Dentler, 5 Außenwerke 


Niederlagen in danzig Alb. Neumann Apoth. R. Scheller 
Kpoth. A. Heintze Nachflgr., Dr. Schuſt i in Grau- 
denz: Fritz ner in Darienburg: Apoth. Lachwitz; in 


ech „ 2%, „ 2 Mane Feragaſſe, Große Nr. 5 bei Herrn Schipanshi waar 


term Lazareth „ 3 „ „ R. Dingler. 
: in Dt. Enlau, Pr. 5 und Kundegaſſe 80 een Zäſchge. Lin 
n e . (13312 Junkergaſſe Er 2 7 Pe Richard Utz. 7 7. . ” . F 
Kohlenmarkt 36 Herm. Zehmer. 9 4 wa” ” Kuss re 161 
Cangenmarht 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Meiner. W 4 a. 3. 30 300d har 
0 Lopergaſe Ar. rer 3 Engelhardt. Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Fern. Alb. Bugdahn. 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. S Ar. 36 C. Neumann. 
arzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 
0 Altſtadt. 
Altftädt, Graben R h i George G n 
3 1 0 eorge Gronau. — — 
Brauerei 5 end 5 85 wi Dan G. e Cangfuhr Nr. 1 85 bei Herrn 5 Witt 5 
8 \ Y Am brauſenden Waſſer 4, „ Ernſt Schoeſau. 7. ” 75 8 Meßing 
Ed. G ebhardt, 1 — 0 8. ee Große I 1 or . ide! 23 „ 66 „ „ W. Machwitz. 
2 f BERLIN, MH, Prinzen- Allee 79 / 80. 0 i Fiſchmarkt „45 „ „„ Julius Dentler. EN A. 78 „ 10 5 N 
Verſand nach allen 1 des Reiches, a) in / und ½ To. 5 Gr. Kane 8 5 PET, gie! 1 runshöferweg „ „ W. Machwitz. 
oder !/ı und ½ Kekt. b) in Flaſchen ju ca. Yu Piter Inhalt. 0 ’ ] Hinter Adlers rauhaus 6 „ »„ Draszkowshi. 
f 8 7 Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 „ „ ea Stadtgebiet und DO 
Befürderung ni au den 85 eriiege über Stettin. Kinderfräulein sn . e Rae 3 hra. 
Nur allein echt zu haben bei: \ . „ . „ 
7 Junge Mädchen mit beſſerer arad SIR „ Alb. Wolff. Stadtgebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Nick. 
W a Aöderl-Bräu“, Schulbildung erhalten Gtelluns Defeat nr ud, Beier, Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Zilsner. 
3. Gteppuhn, Shiblih-Danyig. ee een Re border einen Rammbaum „ 8 „ „ P. Schlien. Dhra an der Kirche bei Fern 3. Moelhe, 
dreimonatlichen Lehrcurſus im Schü damm 8 . 
Die Generalverſaumlung ed ren i „„ Schidlin und Emaus. 
zu ‚Berlin, Be 10, ander, Schüſſeldem ı Nr. 75 bei Herrn er Schidlitz Nr. 47 bei Herrn % C. Albrecht. 
der Vorſchußkaſſt des Juuunzsvertins u Nail i | en ne 2 Ban , Sehe Bike 
Zul Tiſchlergaſſe „ 3 „ „ Bruno Ediger. Schiaphe , 957 „„ Berg. 
Mittwoch, den 29. Juli cr., Abends 7 Uhr, Tobiasgaſſe „ 25 „ „„ J. Koslowsky. Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 
im oberen Saale der Gambrinushalle, hier, Ketterhagergaſſe 3, h Berlin, 
Wilhelmftr, 10, die Proſpecte 0 u 
FR ſenden taffen. Die Schülerinnen 8 Innere Vorſtadt Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 
* Bergtuhtaffung über Genehmigung bes entworfenen Genoffen- bleiben ned beenbigiem, n Fleiſchergaſſe Ni. 5 bei Herrn Ee Seren. Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
2) Wahl des Vorſtandes und des 1 der Genoſſenſchaft.] Stellung gekommen ſind, noch 50 affe 5 Czerlins ni. 1 Kleine Straße „ Frau A. Linde. 
> Conftituirung der Geneſſenſchaf immer unter unſerem Schur Holzs . „ „„ Ei = Marktplatz „ Herrn P. Schultz. 
Auflöfung der Vorſchußkaſſe 5 Innunasvereins zu Danzig. und Fürſorge u. werden immer Laſtadie . I nee 5 Fiebig. Sasperſtraße 5 , „Georg Biber, 
2 ſung des daldie Dau der Vorſchußkaſſe des Innungs- [wieder durch uns placiri. Der Mottlauergaffe, 7 „ „, .O. Kliewer. 
vereins zu Danzig an die Danziger Innungs- I FBADE: ein- Eintritt kann an jedem Erſten Poggenpfuhl „ 48 „ Jul Kopper. 
geiragene Genoſſenſchaft mit befhränkter Haftpflicht. und Fünfehnten im Monalſß Poggenpfuhl „„ 32 „ Frau F. Fabricius. N Oliva. 
Um pünktlihes Erſcheinen wird dringend gebeten. (13334 fich en. en n 0 . 
er intri am . ult 2 2 U i 
Der Do: ſt and. Auherhalbwohnende erhalten im Speicherinſel. Köllnerſtraße Nr. 15 bei Kerrn Pau yubert, 
H. Schefiler. Schulhauſe billige Penſion. das — 
F. TTV e beträgt für dene Kopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. Zoppot. 
. Karezeski’ice Seilanfilt In le, 
ee m Markt bei Herrn Ziemſſen. 
are keys ft K fl m N bes, Sröbel. Dierlin-Dereins, 4 1 e D inziger Straße Ar) bei Herrn Zang 8 Wieckl. 
— ä .. Gartengaſſe Nr. 5 bei Herrn William Hintz. 7. 7 nn tto Kreft. 
2 Nerven- und Gemüths kranke 1 95 10 Langgarten „ 8 „ „ P. Pawlowski. Pommerſche Fr 2 „ Paul Genff. 
zu Kowanöwko bei Obornik. Provinz Posen. eruibeet: > 25 „ 58 ,, „ Z. Lilienthal. Seeſtraße Nr. > bei Frl. Focke. 
Begründet 1850. Reizende Lage, große Barkanla agen Central 53 = — 77 Cart gs , M Süpft h 7 = b. ere ir 
und 8 1 f 755 les. S walbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nötzel, Meierei. raße Nr. ei Herrn agner. 
it für Gemüthskranke. Mehrere villenartige Pavillons für 5 ch 2 
nel tür 00 Samittenanfchluß N vielfache Anregung und 3er 1 Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 7. „„ 23 „ „ Z. Glaeske. 


euung; Möglichkeit abſoluter Ruhe und Zurückge a0 | EL 

& e So ee „Erennung der, e 7  Beutfhe N 

ategorien. — Flußbäder — Elektrotherapie — erapie. — 

Jes Pernitegungsktaften. (33124 Se kemaunsſchu k 
ROSS Hamburg⸗ 


Waltershof. 


Prahtiſch⸗theoretiſche 
Vorbereitung 

und Unterbringung 

s eeluſtiger Knaben. 


Pas iſt Feraxolin? 


Expedition des „Danziger Courier“. 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar:- 


. ne 
ion in neuerer Zeit 


* 

| 

IK 
. 


Grossartigste deutsche Pu 


Jeraxolin iſt ein groß III 

I. Abteilung: ill. Abteilung: artig wirhlames Fleckputz. Spa ers — 70 
Das mittel, wie es die Welt illustrirte — 

0 Tierreich bisher noch nicht kannte. Künſtler und Künſtlerinnen, wo⸗ 

as ! Nicht nur Wein-, Kaffee-, runter viele berühmte Bühnengrößen 


Harz- u. Delfarben-Zlecen, aus allen Bändern deutſchet Zunge, 


Weltgeschichte. 


2 42 Taleln ſondern jelbft Flecken von baben zu dieſer neuen Sammlung 
mit 850 larbigen Wagenfett verſchwinden i a 5 heiterer Dellamationsſtücke, Solo» 
Abbildungen. mit verblüffender Schnellig⸗ Mit besonderer Berücksichtigung de und Duoſcenen u. f. w. ine wir- 


.j Rungsbolften kumvritfiſe 

Piecen mit — ei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 


keit, auch aus den heikelſten Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 


Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 


eee 
II. Abteilung: 


nd 60 2. 
n allen @alanterie-, 


Das 5 . 19 Barfümerie-, Drosuen- Prof. Dr, O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefei — ae fo bildet dieſes 

A 885 Sl 5 5 \ ; urnehm ö Der 
Pflanzenreich, 7 44 | Bann lungen = Ras 6775 f neubearbeitet und bis ah Gegenwart fortgeführt e dene a. 
1 „ ; d len des komiſche i 

54 Tafeln 66% Voggan en Prof. Dr. Otto Kaemmel. . 


mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer ift. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 

ſchenkwerk. Zroſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 


Kohlenschlacke, 


liedes Quantum zum „ Berfüllen 1} 
oon Fußböden und Balkenein- 


Abbildungen. 1 
Unübertroffenes naturgeschich tliches Werk für Schule und Familie, 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. | 


5 Mit Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
abe e ee 7 Höhe der Zelt. [ihub hat wasgonweiſe abzugeben nahezu 4000 beilagen, Karten, Plänen etc. gebunden M. 4.50. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. R. Herrmann, Beziehbar: i) in 170 Lieferungen zu je 80 Pfg. 8 5 l 
Zimmermeiſter, 2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen — Berlagt 


Schmarses Meer J I. Etage: zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 5 M. 50 Pig, 
ne Te ER TE? in Halbfranz gebunden je 10 M 


* Band I, II, V, VI, VII. VIII liegen 
bereits vollständig vor. a E 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


(jummi- Strümpfe 


Vollständig in 96 8 à 50 Pfennig. 


lle Hleinen 


Die Börsen- abrik! G Anzeigen 


von 
ben wollen, wie beispielsweise bei: 


W. Un ger, | Stellengesuchen u. Angeboten 


An- und Verkäufen 
Send ee 47, 755 der Vörſe, Vermiethungen 
eunpfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren — 


Verpachtungen 8 : 
für den Hausbedarf, 1 5 gesuchen u. Angeboten IE 200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- Die einig eriftirende 


ie ipage u. die Landwirt aft. odo. 8te. schleiferei in eigener Fabrik. 
d e 10 f übernimmi unter strengster Dis-\|| Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. ift Haufe he Cafe Beyer, 


cretion zum billigsten Preisin die . Atteſten bei jeder Flasche 
Parquetboden-Wichſe von. Fritzed Co., Berlin.] ent eee eee, gelungen . am Dlivaerther. 
. und Stahlſpäne, 


weils bestgeeignetstenZeitungen tägl, friſch, verſend. a 4 
ae eee erei emaliger 3 rei — —— fen t. ML, mz 
m Reinigen der Parguetböden, 8 ade cos 2 De a 1 e . Mg Fe = En Er Letzle Woche. 
nerifonide „aewichiegemafchinen, ‚Subhürhen, Ineil. Gistgüsse No. 31. || Bieafag, Den 21, d. Dita, . Ar. 5 3 aan Leipziger Sänger 
n 88 || « Die unterChiftreG.L.Daube Abend : 


a IT, ronen-Parfümerie, 
Piafjava-Artihel, Belen, Bürften re. I arme re ede Rumenftiderei In n nur allein Direction: 
Cocos- und Rohrmatten, "BR ae —— ee Beilige Bann „I gut u, billig Mida. B; Ei: Wh 217. Wilh. ente, Germ. Hanke. 
echt Perleberger Glamwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. Iden Inserenten zugesandt. Der Vorstand. Ze Etage, angefertigt. Alles Nähere die Tageslettel “ 


Nikolaiker 
vollständig ohne Naht und 
ords, D. R.-P. 47 707, gegen 


Maränen, 1 Anschwel- 


25 täglich friſch geräuchert, in vor- lungen etc. aus feinster Macco- 
5 8 großer Qualität, 1 Schock Baumwolle, hergestellt. Zahl- 
Mark, veriendet gegen, Red: reiche ärztliche Anerkennungen 


und portofrei versende an osowie Prospecte gratis u. franco. 

U nst R 227 5 p 
mSso > Jedermann meinen illustrirten D. Walloch, M. Senftleben, Vegesack B. 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren eto. erster Nikolaiken Oſtpr. „TTT 


Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, SE” Nelinerinnen "ug 
für 9 und Auswärts erh. 
Stellung. R N Scheiben- 
rittergaſſe Nr. 6 „Geſindebureau. 
een 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


